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schloß Windsor.
Der antä6(irfi X .. Nachdruck verboten,

deutschen Kaiserpaares Aufenthaltes des
der deutschen Maipsm/" .England erfolgte Besuch 
den Blick wieder Anmal^ ai"k k« Windsor lenkt 
der englischen Herrscher Ä bl^e Sommerresidenz 
wie durch ihre L ÄLÄ ^e Geschichte 

rühm testen Königsschlössern EnrouÜ« 1D°bUu ben bes 
darsl Schloß Windsor erhebt sich ans kÄ/r Ä" 
neben dem gleichnamigen Städtchen Anhöhe 
h-ntsch- Meilen westlich vnn"Ldon' a °:°L 

Themse-Ufer gelegen ist. Schon h0 S" 
macht diese englische Königsburq mit Ihren 
gewaltigen Massen, ihren Thürmen und Terrass 
emen überwältigenden Eindruck, welche,- f1P;m treten des Innern noch erhöht^

<3öIe unb mächtige Hallen, mit historischen und 
wnfttgen Kostbarkeiten angesüllt, eine schier unendliche 
flucht von herrlichen Prunk- und Staatsgemächern 
geheimnißvolle Korridore und ein Wirrniß von Treppen 
ttoffnen sich hier dem Auge des erstaunten Besuchers. 
Tle Baulichkeiten des Schlosses bedecken in ihrer ge- 
ammten Ausdehnung eine Fläche von beinahe 5 Hektar 
2s Um ba§ ^anze breiten sich riesenhafte Park- 
iunv bP9e-n 2' durch das Schloß in eine kleinere 
Leu -et WKem größere ^theilt wer-
etwa ?nC cS?616 Varkhälfte umfaßt eine Fläche von 
tSnb in? enthält in ihrer Mitte' den
S<nnsr;i lauschigen Grün gelegenen könialicken 
Gewübls^m^o^' Ame das Mausoleum des „Prinz- 
B?blL,a!.b.CIt Die größere Parkhälste aber er- 
Wird vnm ni$l weniger als 730 Hektar und
Dier e.um uns von einer großen, mehr als 
mer Kilometer langen, Allee durchschnitten.

Die Geschichte des Schlosses Windsor reicht hia 
* Stilen Wilhelms des Ero'berL^Lck Ächer in 

offizieller Bescheid der deutschen Regierung ist, wie 
uns von der amerikanischen Gesandtschaft auf unsere 
Nachfrage versichert wird, der Regierung der Vereinigten 
Staaten in dieser Angelegenheit bisher nicht zugegangen- 
Dagegen erfahren wir an derselben Stelle, daß gute 
Aussicht vorhanden ist, daß nach der von der sanitäts- 
polizeilichen Kontrolle die Einfuhr gestattet werde-

— Ueber eine Umgehung des Schweineein
fuhrverbots weiß die „Ällg- Reichskorresp." zu 
berichten: Nachdem die Regierung den Berliner 
Engrosschlächtern gelegentlich die Fleischtheurung die 
Gestaltung der Einführung von amerikanischem Fleisch 
abgeschlagen, seien kurz darauf am Berliner Markt 
ca- 20,000 Seiten Speck erschienen, die von Holland 
und Dänemark eingeführt und als holländischer und 
dänischer Speck galten. Amerika, so heißt es weiter 
in der genannten Korrespondenz, liefert nach Holland 
und Dänemark Fleisch in Eisverpackung. In den 
beiden letzteren Ländern wird dasselbe geräuchert und 
kommt als holländisches und dänisches in den Handel. 
Es findet oder fand somit direkt eine Umgehung 
des deutscherseits bestehenden Schweineeinfuhrverbots 
statt. Kürzlich bemerkte die hiesige Polizei an 
Speckseiten, welche hier im Handel waren, einen 
Untersuchungsstempel, welcher nicht vom Berliner 
städtischen Fleischschauamt war. Es stellte sich heraus, 
daß ein bei dem Fleischschauamt in der Zentralhalle 
angestellter Fleischbeschauer die Speckseiten, welche zu 
jenen auf Umwegen eingeführten amerikanischen Speck
seiten gehörten, unbefugter Weise untersucht hatte und 
sich zu diesem Zweck einen besonderen Stempel hatte 
anfertigen lassen- Der Fleischbeschauer ist sofort ent
lassen worden.

— Der Bundesrath hat eine Petition der Ber
liner Schlächterinnung abgelehnt, welche eine Ver
fügung wünschte, nach welcher die Einfuhr von 
Fleisch in Deutschland nur dann gestattet sein sollte, 
wenn demselben ein Ursprungsattest und eine Be
scheinigung über die Herkunft des Fleisches aus 
seuchenfreien Gegenden rc- beigegeben würde-

— An der Berliner Produktenbörse Vorn 
Montag haben Weizenpreise eine bedeutende Steige
rung erfahren. Weizen pro Juli stieg um 8 Mark, 
auch spätere Termine zeigten wesentlich höhere Noti- 
rungen als am Sonnabend- Ebenso schloß Roggen 
mit 2 bis 14 Mark höher als Sonnabend-

— Die Hamburger Bürgerschaft hat mit er
drückender Mehrheit beschlossen, in dem Verfahren 
gegen den Pächter der Hamburgischen Petroleum
lager, Kommerzienrath Riedemann zu Geestemünde, 
behufs Räumung des östlichen Ufers des Petroleum
hafens das gerichtliche Enteianungsverfahren eintreten 
zu lassen- Die ganze Angelegenheit stellt sich als 
ein Kampf gegen die Monopolisirung des Petroleum
geschäftes durch die Standard Oil Company dar, 
deren Hamburger Vertreter, nach der „Hamburger 
Rundschau", Riedemann sein soll.

— In einem Artikel über die Fideikommisse er
innert der „Deutsche Oekonomist" daran, daß im 
Regierungsbezirk Oppeln 528 selbstständige Guts
bezirke sich in der Hand von nur 49 Personen be
finden. Es giebt einen Besitzer, welcher 58 Ritter
güter, und andere, welche über 20, 30 und 40 besitzen-

— Die Stichwahl in Kassel findet am 25- Juli 
statt- Das offizielle Wahlergebniß ist: Von 19,230 
abgegebenen Stimmen erhielt Pfannkuch (Soz.) 7872, 
Endemann (n-l.) 4528, Förster (Antisem.) 4134, von

Sr Abonnements
hib „Altpreuhische Zeitung" mit den 

Gratrs-Beilagen werden für die Monate August und 
Akptember stets angenommen und kosten in der 

unseres Blattes und in den bekannten 
Abholestellen . 
mit Botenlohn .... 
bei allen Postanstalten

WF Inserate Hg
„üh W0bcJn b^ bemittelten Kreisen Elbings, Ost- 
und Westpreußens den wirksamsten Erfolg.

Politische Tagesübersicht. 
Inland.

_. , Berlin, 20. Juli.
re ,Dre Minister haben jetzt zum Theil ihre 
Erholungsreisen angetreten- Herr v- Schelling be- 
sinoet sich in in der Schweiz, wohin auch der Kriegs- 
nnnister v- Kaltenborn-Stachau sich begeben hat- 
Dbrr v. Boetticher und Minister Herrfurth wollen 
llch, der „Kreuzztg." zufolge, im nächsten Monat nach 
Karlsbad begeben.

~~ Eisenbahnminister Thielen beabsichtigt dem
nächst nach Altona bezw- Hamburg zu reisen, um an 
Ort und Stelle bezüglich der längst geplanten Anlage 
eines Hamburger Zentralbahnhofes zu verhandeln.

— Der englische Botschafter in Berlin, Malet, 
kehrt in den letzten Tagen dieser Woche nach Berlin 
zurück.

— Die Frage, ob der neue preußische Arbeits
minister auch zum Präsidenten des Reichs- 
ersenbahnamts ernannt worden sei, verneint der 

Korr." mit dem Hinweis, daß im Jahre 
1888 der Geh. Ober-Regierungsrath Schulz, welcher 
früher als Vortragender Rath im Reichsamt für die 

?et Reichseisenbahnen thätig war, zum 
einen Präsidenten ernannt wurde' ^Jn

eifenhalHTnm^n ru,< l?tzt das Präsidium des Reichs- 
Fraae fmm?' 2 ^.konnte nn$ alledem nicht in 
M verlellM bem 9Jnntster Thielen diesen Posten 

Ostafrika^^o^' Wißmann reist am 3. August nach 

Rei^s^ach der „Nordd- Allg. Ztg." ist zum 
Lotter sür die Antisklaverei-
wärtinen ^lter der Kolonialabtheilung des Aus- 
AusL >mte£ Dr. Kayser bestimmt. In den 
des Verwendung der Gelder sind seitens

Fürst Hohenlohe - Langenburg, 
bornUL1 ??töetsn^UCl^ Staatssekretär Jacoby, Ehren- 
betegto„Ää "b ®a"iiec “• d H-Ydt-Elberseld 

?^udgemeindeordnung für die 7 öst- 
nn$ der „Kreuzztg." die königl. 

I2twn erhalten und zwar, während der Reise des 
^•nnPH^hp1"« Dieselbe dürfte in diesen
Gesttz werd/n ^ werden Unb mtt dem 1- April 1892 

Rat^n. Verordnung zur Ausführung des 
hnn unb hds Gesetzes über den Schutz
veröffewllchb^^^^mustern wird im „Reichsanz." 

sleisckes^ amerikanischen Schweine-
ftenches^h,eiht die „Allg. Fleischerztg": Ein

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Eine auch alle Deutschen 

sowie die übrige Welt ungemein interessirende Mit- 
tbeiluna finden wir in der „Wiener Presse". Der 
ungarische Handelsminister scheint von dem Erfolge 
seines Zonentarifs nicht ganz befriedigt zu sein 
und hat den ersten Schritt zur Erhöhung der Personen- 
tarife unternommen- Den äußeren Anlaß hierzu bot 
die Uebernahme der ungarischen Linien der Staats
eisenbalm-Gesellschaft. Einer Kundmachung zufolge 
wird zunächst der Budapest-Wiener Verkehr von dieser 
Erhöhung getroffen, indem in dieser Relation eine 
Erhöhung bei Eilzügen um einen Gulden in der 
ersten um 20 Kreuzer in der zweiten Klasse und bet 
Verso'nenzügen um 50 Kreuzer in der ersten Klaffe 
eintritt. Dieselben Erhöhungen greifen auch bet den 
d^eUen Fahrkarten zwischen Wien und den hinter 
Budapest gelegenen Stationen Platz. Wenngleich diese 
Erhöhung der Personentarife keine erhebliche und 
vorwiegend auf die erste Klasse gerichtet ist, so scheint 
der Entschluß des ungarischen Handelsministers doch 
van vrinzipieller Bedeutung und man wird abwarten 
müssen, ob die von Budapester Blättern verbreitete 
Bersion, daß der Wegfall der Konkurrenz der Privat- 
habneu eine allmähliche Erhöhung der Tarife in Un- 
mrii zur Folge haben werde, wirklich den Absichten 
ves ungarischen Handelsministers entspricht- — Der 
Magistrat der Stadt Wien hat in einer außerordent- 
sit-heu Sitzung behufs Abstellung der Fleischtheuerung 
beschlossen, in jedem der zehn alten Bezirke Wiens 
Berkaufsstände aufzustellen, in welchen Rindfleisch zu 
denselben Preisen wie in der Großmarkthalle abge
geben werden wird. Wie die Wiener Blätter melden, 
jgstet das Kilogramm Rindfleisch von den Hinter- 
bierfeltt in der Großmarkthalle 45—60 Kreuzer, 
tnöfireitb dieselbe Qualität in der inneren Stadt mit 
>0 Kreuzer verkauft wurde.

Frankreich. Paris, 20. Juli. Präsident Car- 
nat vat deute Vormittag den Minister des Aeußeren 
Bivnt emviangen, dem die amtliche Anzeige zugegangen 
to hoB bie Regierung von Haiti bereit ist, die gesor- 
S ? fLnimfhintna zu leisten und der Wittwe des 
erscbos^nen^Rigaud einen Schadenersatz von 80,000 
S X. - Für Donnerstag wollen DSrou- 
rzrancs zu zay Pxotestmeeting gegen den Paß- 
rronnn ebtberufen. — ®r«f D'Haussvnville, der Führer 

SÄ S"« Ä

N-n "rt ' S ®Ä dieser Redf ermue 

^^s a?s Bstickt bet Royalisten, diesem System Wider- 
ta. b zu S - Eine italienisch-französische Ber- 

stand zu I ( < ^et Ankunft einer Abordnung
gefeiert worden. Das italienischer ) tz ^^^^nswerth, wenn nicht der 

wäre mch |nl Namen des Königs von
^übnlscheJc^e^ten des Rhone-Departements tele- 
äavbllch^ se nen Dank für den Empfang ausgesprochen 

tt? welch r den italienischen Setzen von den Be- 
MrhPn nib der Bevölkerung von Lyon bereitet wor
den - derselbe sei ein Unterpfand für die freund
schaftlichen Beziehungen S«ischen^n^wen^Nationen.^ 

äSJEüsF* 
81 Lze der Georgskapelle steht das Begräbnly- 

pnalischen Königsfamilie, welches bereits LinriÄ VII n einen. Konsolen,n der' britischen 

firerkber bestimmte. Man gelangt in das düstere 
Gewölbe mit seinen prachtvollen Fürstensärgen vom 
Chöre der Georgskapelle aus durch einen unter- 

^^"Schrellet" man vom Belfrythurm aus weiter, so 

kommt man an den mittleren Hof mit dem „runden 
Dburm" dem Ordensgebäude der Ritter vom Hosen- 
band-Orden Hier ist die große Halle, in welcher 
die Ceremonien dieses berühmtesten englischen Ordenv 
abaehalten werden; nebenan befindet sich der Waterloo- 
Saal mit den Bildnissen von Staatsmännern und 
Militärs, welche in den napoleonischen Kriegen von 
1813 bis 1815 eine Rolle gespielt haben- Der 

r-unde Thurm" enthält auch Kerkerzellen, in denen 
g» manche Itiftorifite PersönNchkeii g-ch«°»'- 
°at, so der Herzog von Buckinaham eines 
Mitglieder des berüchtigten „Cabale ^"Llleisle, 
Karls II-, dann der franzöysche Marschall 
der des Hochverraths beschuldigte englisch F 
schall Surret) u- A- Auf dem Wege vom mm 
Hof nach dem oberen Hof Thorweg Georgs
thurm», den „Norkthurm" und b^ ^r befindet sich 
VI." Letzterem unmittelbar Men^ ^^^chern, zu 
der Hauptelngang zu den kon g w ßjnt5
den Staats- und ^mibernnten- Die Gemächer und 
mern des obersten ^2ibrer Familie sind ebenso wie 
Säle der Koniglii und threr6 Kostbarste
die eigentlichen Sta tsztn enthalten uament-
und Prächtigste emgertm ^ie in der
lich zahlreiche Mische KunMatze, me 
Geschichte E2gest)ielt "haben- Auch die Zimmer 
der^-Kronbeamlen sin^ ^n^ew^e".!^ reich anSge^tat- 

tet- Geht man vom mittleren yw 

<
®iefe« Blatt (früher „Rruer tlbinger Ktydecr“) ersch^t »erttäglich unb kostet i# 6Wug 

pto Quartal 1,60 Mk>, nut Botenlohn 1,96 Mk., bei allen Postanstatten 3 Mk.
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„Der Hausfreund" (täglich).
= Telephon»Anschlutz Nr. 3. =

Windsor eine mächtige Burg zum Schutze des von ihm 
den Angelsachen entrissenen Gebietes austhürmen ließ; 
König Eduard III. (regierte von 1330—1377) brach 
diese Zwingburg bis auf wenige Ueberreste ab und ließ 
an ihrer Stelle einen neuen Bau aufführen und trotz 
mannigfacher Veränderungen ist dieser Bau noch heute 
als der Kern des Windsorschlosses zu betrachten. Auch 
nach seiner Neuerrichtung blieb Windsor eine finstere 
Burg mit drohenden Zinnen und Thürmen, was aber 
nicht hinderte, daß sie ein Schauplatz ritterlicher Pracht 
und höfischen Frohsinns, eine Stätte rauschender Lustbar
keiten wurde. Von den auf Eduard III. folgenden 
Herrscher bauten Heinrich VIII. und die beiden Karls 
viel an Schloß Windsor herum, in besonderem Maße 
that dies aber Georg IV., welcher ungeheuere 
Summen auf die Restauration und innere Aus
schmückung des Schlosfes verwandte und dasselbe zu 
einem der herrlichsten und großartigsten Fürstensitze 
umgestaltete.

Tritt man durch die sogenannte „Pforte Heinrichs 
VII" in die Windsor-Burg ein, so erblickt man hier 
zunächst die St. Georgskapelle, eines der schönsten 
Denkmäler gothischen Baustyls (erbaut in den 
Jahren 1351 — 1474), ferner die „Klöster'3 in 
welchen hallenartigen Gebäuden die Canoniet des 
St- Georgs-Kollegs zu residiren pflegen, und den 
uralten Belfrythurm, einen Ucberreft aus der Nor
mannenzeit. Die St. Georgskapelle stellt gleichsam 
das Heiligthum der Ritter des Hosenband-Ordeus^dar. 
Hier hängen die Waffenzeichen der ruhmvollsten Ritter 
dieses Ordens, Eduards des Bekenners, des „schwarzen 
Prinzen", in Erz eingegraben die Namen und Wappen 
sämmtlicher Ritter des Hosenband-Ordens, und über
all blickt das Auge des Beschauers auf alte Ordens
mäntel, auf wuchtige Schwerter, auf Schilde und 
Helme- Die Georgskapelle dient verschiedenen englischen 
Herrschern zur letzten Rnhestätte: u. A. schlummern 
daselbst Eduard IV., Heinrich IV. der grausame 
Heinrch VIII. und dessen zweite Gemahlin, die kluge

____________ ______ ________ _______ _____ »
SnfcrtieuMtttftlite an all« autw. gettween »rrmtttett Me ^vxbittan blefer Zritm,^ 
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Eigenthum, Druck und Verlag von H. S a a r h in «bing. 
Verantwortlicher Redacteur Mal Wredemann in Lldmg.

— Der Präsident Carnot empfing heute Vormittag 
den deutschen Botschafter Grafen Münster-

England. London, 20. Juli. Bezüglich des 
chilenischen Dampfers „Presidente Ecrazuris" wird 
berichtet, die Vertrauensmänner der kongresststtschen 
Partei hätten sich an das auswärtige Amt gewendet, 
um bei der Regierung durchzusetzeu, daß das chilenl)che 
Schiff nicht in'einem englischen Hafen seine Ausru)tung 
vollenden dürfe- Lord Salisbury antwortete, es wäre 
unmöglich, das Gesuch in Erwägung zu ziehen und 
den chilenischen Insurgenten die Eigenschaft einer 
kriegführenden Macht zuzuerkennen.

'Montenegro. Cettinje, 20- Juli- Reguläre 
türkische Soldaten haben auf ein im Skutart besind- 
liches montenegrinisches Schiff geschossen, welches von 
drei Kugeln getroffen lunrbe. Die Regierung ver
langte Genugthuung und die dem Berliner Vertrage 
entsvrechende Sicherstellung der freien Schistfahrt.

Amerika. New-York, 20. Juli. 28 russische 
Juden, welche am Sonnabend hier eintrafen wurden 
auf Anordnung der Regieruiig zuruckgehalten, bis 
festgestellt ist, auf welche Weise sie das Pasiagegeld 
erhalten haben oder ob ihnen durch hervorragende 
jüdische Philanthropen gerathen wurde, sich in Amerika 
ein Heim zu uchen- Man erwartet, daß man sie 
nach Hause zurückschicken wird, da die Vereinig en 
Staaten sich weigern, ihre Häfen vertriebenen rusii-

20. gut. Hi-r wird 
das Gerücht verbreitet, der Premierminister Mercier 
werde nach seiner Rückkehr sich offen für die Unab
hängigkeit Canadas erklären und die Großmächte 
anaebeu daß sie für den Fall eines Konfliktes, in den 
England gerathen könnte, die Neutralität Canadas

Australien. Melbourne, 20 Juli^ Nach Briefen 
aus Samoa wurde Mataafa von König Malletoa nach 
Apia berufen; Mataafa weigerte sich mdetz zu kommen' 
unter dem Vorwande, daß er befürchte verhaftet zt 
werden. In Apia habe man einen Angriff aus die 
Stadt besorgt; Ansammlungen zahlreicher unzufriedener 
Eingeborener hätten stattgefunden In Folge desien 
trafen die Behörden Vorsichtsmaßregeln, wobei sie 
durch das Kanonenboot „Sperber" unterstützt wurden. 
Auch erließen die Konsuln von Deutschland, England 
und Amerika zur Unterstützung der Stellung Malietoa. 
eine Proklamation- Seitdem bat die Beunruhigung 
nachgelassen, zumal auch die Anhänger Mataafa s d 
Steiiern weiter zu entrichten nicht unterließen- Nach 
weiteren Meldungen aus Samoa vom 12- D- 3M. 
weigerte sich Mataafa dem Befehle des Königs MalitW, 
seine 600 bewaffneten Anhänger in SNahc, zu zer- 
tonen, mchMmnt-n fflatanf« warnte in - nem 

Schreiben den König vor den Folgen, falls er die 
Zerstreuung versuchen würde- Eine Stockung res 
Handels würde dadurch herbelgesuhrt werden-

Persicu. Die „Daily News" meldet aus TaurtS 
vom 19- d- M-, mit Zustimmung der perfischen Regie- 
rnnq würden tnrlijche Trnppen Miß ®rec'S?”ÄC 
in So-Uj-Bolak von Kurden gefangen gehalten wird, 
befreien- Die Entführer würden bestraft werden-

Hof und Gesellschaft.
* Bodö, 19. Juli. Seine Majestät der Kaiser 

verbrachte den Sonntag an Bord seiner .)ach

"ns”ÄBlÄ“»«Ä”nut be»«ringten$e[=

Än1 ihren riesenhaften Sälen, ihren Thürmen, 
Kapellen und den das Ganze umschließenden köstlichen 
2“ , und Parkanlagen zu erlangen^ Erft als 

Victoria den englischen Thron bestiegen hatte 
“ 9fn „lanche verzopfte Einrichtung des englischen 

beseitig, da wurde auch die Besichtigung von 
schloß Windsor und seiner wundervollen Parkumgebnng 
Mr Jedermann freigegeben und heutzutage bildet 
Ljnbfor einen der beliebtesten Ausslugspunkte de 
Londoner, wie eines der Lieblingsziele der Fremden 
weldie London und seine Umgebung kennen

^'0 Noch heute wie zu den Zeiten des blutdürstigen

Ä «*«5 ws sss «S
L "Ä" Schnßwnffen s-üd-r-- 

IXonntevtc «»He

"nLv"s ch "ine»Feinde« -eschM Denn W 

bie'innringle»Ä« 

S bi“ m«n«n be» SchLsi-s nmbranst, -eh-ren 

längstvergangenen Epochen an.



when-

zollern" verläßt Bodö Montag früh zur Fahrt nach 
Tromsö-

— Die Kaiserin macht mit ihren Kindern täglich 
Ausflüge in die Umgegend von Felixstowe, besucht 
den Strand rc-

* Kisfingerr, 19- Juli. Der Fürst und die 
Fürstin Bismarck sind zum Kurgebrauche hier ein
getroffen-

* Athen, 20- Juli- Der deutsche Gesandte am 
hiesigen Hofe, Graf v- Wesdehlen, ist von hier mit 
Urlaub via Constantinopel abgereist.

Armee und Flotte.
— Militärische Mehrforderungen. Der 

„Hamb- Korresp " hält die Behauptung aufrecht, daß 
dem Reichstage bei seinem Wiederzusammentritt er
heblicher Mehrforderungen für militärische Zwecke 
zngehen werden-

♦ Berlin, 20- Juli. S- M- Yacht „Hohen- 
zollern," Kommandant Kapitän zur See von Arnim, 
ist am 19- d- M- in Bodö eingetroffen und beab- 
sichtigt am 20- d- M- die Reise fortzusetzen. S- M- 
Kadettenschulschiff „Stosch", Kommandant, Kapitän 
zur See Diederichsen ist am 19- d- Mts- in Bergen 
eingetroffen und beabsichtigt am 5- August die Reise 
fortzusetzen-

— Ein am Donnerstag, Vormittag nach 10 Uhr 
in Berlin aufgestiegener Luftballon der Militär- 
Luftschiffer-Abtheilung ist bereits gegen 12 Uhr 
Mittags desselben Tages auf der Röpersdorfer Feld
mark unweit Prenzlau gelandet- Die Entfernung 
von Berlin nach Prenzluu beträgt in der Luftlinie 
rund 90 Kilom-, welche der Ballon in noch nicht 
zwei Stunden zurückgelegt hat.

— Auf der königlichen Gewehrfabrik Erfurt 
wurde am 17- d- M- auf telegraphische Anweisung 
aus Berlin sämmtlichen Arbeitern bis auf 28 Meister 
und 10 Mann gekündigt.

* Petersburg, 20- Juli. Wie verlautet, ist den 
russischen Marine-Offizieren der Befehl ertheilt worden, 
sich während des Besuches des französischen Ge
schwaders aller Reden politischer Natur zu enthalten- 
Der Zar wird bei dem Bankett, welches den französi
schen Offizieren gegeben wird, nicht zugegen sein, 
wohl aber der Großfürst Alexis in seiner Eigenschaft 
als General-Admiral der rusischen Flotte.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 21- Juli. Heute um 6 Uhr 29 Mi

nuten begiebt sich in einem Sonderzuge das zweite 
Bataillon des 128- Infanterie-Regiments zur Vor
nahme von Schießübungen nach Hammerstein. Das 
erste Bataillon ist bereits gestern Morgen abgefahren. 
Der Aufenthalt in Hammerstein wird nur wenige 
Tage währen, denn das erste Bataillon kehrt schon 
am 24- Juli, das zweite am 25. Juli zurück Die 
betreffenden Sonderzüge werden um 4 Uhr 28 Min. 
Nachmittags hier Eintreffen. — In der gestrigen 
Generalversammlung der Friedrich-Wilhelm-Schützen- 
brüderschaft wurde an Stelle des bisherigen Haupt
manns, Herrn Spitzhuth, welcher wegen Krankheit 
sein Amt niedergelegt hat, Hrrr Maurer- und Zimmer
meister Fey zum Hauptmann gewählt- — Das Panzer
geschwader hat heute Morgen die seit Freitag 
unterbrochenen Bewegungsmanöver wieder ausge
nommen- Als Poststation für dasselbe ist auch für 
die nächsten vierzehn Tage noch Zoppot bestimmt- 
Die Torpedobootsflottille, welche nur bis gestern 
Abend noch Neufahrwasser als Postort hatte, manöv- 
rirte heute, wie die „D- Z " meldet, noch in Gemein
schaft mit dem Panzergeschwader und ging dann direkt 
nach Kiel, um in ca- 14 Tagen zu den großen Schluß
manövern des Panzergeschwaders hierher zurückzukehren- 
— Prinz Heinrich, dessen Hierherkunst zum 31- Juli 
bereits gemeldet ist, wird aus einer Admiralstabsreise 
an Bord des Aviso „Grille" die hiesige Rhede und 
den Hafen einige Tage besuchen- Wie die „D. A- Z." 
meldet, wird der Prinz auch der Jubiläumsfeier 
des 1- Leib-Hnsaren-Regiments beiwohnen. — 
Am Sonnabend haben in der hiesigen kgl- Gewehr
fabrik die letzten Kündigungen an Arbeitern stattge- 
funden- Von denselben wurden auch solche Arbeiter 
betroffen, welche seit 20—25 Jahren in dieser Fabrik 
gearbeitet haben. Nach dem Austritt derselben wird 
das Arbeitspersonal, das vor etwa Jahresfrist noch 
über 3000 betrug, bis aus ca- 100 zusammengeschmol
zen sein- — Die heute Vormittag im Schützenhause

abgehaltene Generalversammlung des Vereins Preußi
scher Brennereiverwalter wurde durch den Vor
sitzenden Herrn Dams-Laskowitz eröffnet- Anwesend 
waren 45 Herren, darunter die Vertreter von der 
Berliner Versuchsstation für Spiritus - Industrie 
Dr- Wtttelshöfer und Stenglein und Abgesandter der 
Pommerschen und Schlesischen Brenneretverwalter- 
Vereine- Zunächst verlas der Schriftführer Schiefel- 
bein den Jahresbericht und dann der Kassenführer 
Tiegs den Kassenbericht- Hierauf wurde das neue 
Statut verlesen und dessen Druck beschlossen. Als 
Ort der nächsten General-Versammlung wurde Brom
berg gewählt. Zum Vorsitzenden wurde Herr Dams- 
Laskowitz wiedergewählt- Sodann wurden Vorträge 
gehalten- Herr Dr- Wittelshöfer sprach über „Hefe" 
und ihre Verwendung in der Spiritus-Industrie und 
Herr Karczewski über das Einmaischverfahren, wobei 
er namentlich wichtige Fingerzeige gab, wie man 
Kartoffeln, die zur Spiritus - Industrie verwendet 
werden sollen, gut einmiethet- Eine längere Aus
einandersetzung erregte die Fragen: „Liegen Er
fahrungen vor über die Anwendung der Flnßsäure 
oder des schwefligsauren Kalkes zu der Maische und 
welche?" Schließlich berichtete der Vorsitzende über 
den Brennertag und den deutschen Brennerbund. Er 
hielt die Bildung des Letzteren für die Interessen der 
Spiritus-Industrie für nothwendig. Die Versamm
lung beschloß, gleichwie bereits die Brennereiverwalter- 
Vereine in Pommern und Schlesien, die Bildung 
eines Brennerbundes, dessen Jnslebentreten in nächster 
Zeit in Aussicht steht.

* Dirschau, 20- Juli- Der kgl. Eisenbahndirektor 
Mackensen, der Leiter des Baues der neuen Weichsel
brücke, ist in die Direktion von Bromberg einberufen 
worden und siedelt bereits heute dahin über- — Ein 
kaiserlicher Extrazug hat am Sonnabend die Strecke 
Bromberg-Thorn bis Memel befahren, um zu er
proben, wann der Wasservorrath des Tenders er
schöpft und ein Schmieren der Maschinentheile er
forderlich sei- — Als vorgestern Herr Gutsbesitzer K- 
in R- seinen Leuten Lohn auszahlte, zersprang ein 
Zwanzigmarkstück in drei Theile, dieselben sind der 
Kgl- Münze in Berlin eingeschickt-

* Marienburg, 20- Juli- Ein in unserer 
Gegend wohl allein dastehendes Unternehmen haben 
die Herren Weberstädt und Zulauf in Kunzendorf zu 
Werke gebracht; nämlich die Errichtung einer Kelter
halle zur Bereitung von Fruchtwein- Mit dem 
Bau ist bereits begonnen und schreitet derselbe rüstig 
fort- Das Unternehmen wird dort mit Freuden be
grüßt, da den dortigen Obstbaumzüchtern sowohl, wie 
denen in der Umgegend Gelegenheit zum sicheren 
Absatz der gezogenen Obst- und Beerengattungen ge
geben wird- Da besonders in dem Werder das Obst 
gut gedeiht und von vorzüglicher Güte ist, der Obstbau 
auch in ziemlich ausgedehntem Maße betrieben wird, 
so dürfte sich das Unternehmen wohl rentiren- Die 
nothwendigsten Maschinen trafen bereits ein-

* Neuteich, 19- Juli- Der Schuhmachermeister 
Klein feiert am 28- d- M- sein 50jähriges Bürger
jubiläum.

* Bereut, 19 Juli- Dem praktischen Arzte Dr. 
Michaelis hierselbst ist für erfolgreiche Wiederbelebung 
von zwei an Kohlendunst erstickten Personen vom 
Herrn Regierungspräsidenten eine Prämie von 30 
Mark gewährt worden- — Schwere Unwetter ent
luden sich über unsere Umgegend. In Borkeschyn 
und Lebonsch lag der Hagel so dicht, daß die Felder 
das Aussehen einer Winterlandschast hatten-

* Konitz, 18. Juli. Am Mittwoch früh bräunte 
auf dem Gute Gersdorf der massive Vieh- und Pferde
stall bis auf die Umfassungsmauern nieder. Von 
Vieh sind 6 Rinder und 2 Kälber in den Flammen 
umgekommen, während 7 Fersen mehr oder minder 
Brandwunden davongetragen haben- Die Pferde 
konnte gerettet werden- — Das Kopsmanöver des 
17. Armeekorps wird nach einer amtlichen Bekannt
machung des königlichen Landrathsamts Konitz im 
dortigen Kreise stattfinden-

* Braunsberg, 19 Juli. Ende vergangener 
Woche längte wieder eine Anzahl stattlicher Beschäler 
im hiesigen Landgestüt an, so daß jetzt die Zahl 84 
erreicht ist- Im nächsten Jahre wird der Bestand 
des Braunsberger Gestüts auf die Anzahl von 114 
Thieren gebracht werden-

* Riesenburg, 19- Juli. Wie bereits früher 
gemeldet, hatte das hier garnisonirende Kürassier- 

Regiment seiner Zeit zu einem russischen Jubiläum 
eine Deputation nach St. Petersburg entsendet, deren 
Mitglieder von dem Zaren dekorirt wurden- Es 
haben erhalten der Oberstlieutenant Graf von Ma- 
tuschka den St- Annenorden zweiter Klasse, der Ritt
meister von Rouppert den St- Stanislausorden zweiter 
Klasse, der Premierlieutenant Freiherr bun Kettler 
den St- Annenorden dritter Klasse- (N- W- M.)

* Wormditt. Hier ist ein Reichsbank-Waaren- 
depot errichtet und zum Vorsteher desselben Herr 
Rentier Joseph Buchholtz hierselbst ernannt worden, 
welcher alle vorkommenden Geschäfte mit der Reichs
bank-Hauptstelle in Königsberg vermitteln wird.

* Mohrungen. Die Roggenernte hat im 
hiesigen Kreise begonnen; an verschiedenen Orten sieht 
man, wie wir in dem hiesigen Blatt lesen, bereits den 
Roggen in Hocken stehen- Im Allgemeinen kann 
man annehmen, daß der durch die Auswinterung der 
Saat verursachte Schaden nicht so beträchtlich ist, als 
man anfänglich befürchtete- Steht das Getreide auch 
an wenigen Stellen schlecht, so gehören diese doch nur 
zu den Ausnahmen, dabei sind die Aehren in diesem 
Jahre voller, als im vergangenen.

* Pillau, 19- Juli- Im Neuhäuser Wäldchen 
ist ein hölzerner Aussichtsthurm gebaut und bet der 
Jubelfeier des Seebades Neuhäuser, am 17- d- Mts- 
feierlichst eingeweiht worden- Der Thurm steht auf 
einer bedeutenden Anhöhe und ist 7 Meter hoch, so 
daß er eine reizende Fernsicht gestattet-

* Tilsit, 19- Juli- Der Wahlkampf zur 
Reichstagsnachwahl ist gegenwärtig hier aufs heftigste 
entbrannt- Mit welchen Mitteln er aus konservativer 
Seite auch diesmal wieder geführt wird, davon giebt 
die „Tils- Allg- Ztg." ein paar Beispiele- In der 
Umgegend von Heinrichswalde treibt ein konservativer 
Agitator sein Unwesen, der, um Herrn v- Reibnitz bei 
den sog- kleinen Leuten zu verdächtigen, diesen erzählt, 
Herr v- Reibnitz wolle, wenn er gewählt sei, den 
Tagelohn auf 60 Pf herabsetzen lassen und die Ge
treidezufuhr der polnischen Juden aus Rußland ver
bieten, damit der Scheffel Roggen im Preise auf 
5 Thlr- stiege. Im Gegensatze dazu erzählt ein 
konservativer Großgrundbesitzer seinem benachbarten 
liberalen Standesgenossen, Herr v- Reibnitz habe ihre 
Arbeiter aufgewiegelt; er habe ihnen versprochen, wenn 
er gewählt würde, sollten sie höchstens noch eine 
7stündige tägliche Arbeitszeit haben und ähnliches- — 
Staatsminister a- D- Hobrecht soll erklärt haben, daß 
er seine Kandidatur für die hiesige Ersatzwahl zurück
ziehen werde.

* Pillkallen, 17- Juli. Die Frau eines Lehrers
aus einem benachbarten Dorfe hatte sich vor kurzem 
eine kleine Verletzung an der Hand zugezogen, die 
sie anfangs nicht beachtete- Nach einigen Tagen stellte 
sich aber eine arge Geschwulst ein und der zu Rathe 
gezogene Arzt konstatierte eine sehr gefährliche Blut
vergiftung, die trotz mehrerer Operationen noch 
immer nicht gehoben ist- ,

* Krone a. B., 18- Juli- Vor einigen Tagen 
versuchte ein hiesiger junger Dachdecker aus Schwimm- 
schuhen, die er sich selbst gebaut hat, eine Fahrt auf 
der Brahe, und zwar gegen den Strom- Er legte 
in einer Stunde etwa eine halbe Meile zurück, wäh
rend der Rückweg mit dem Strom nur zehn Minuten 
Zeit in Anspruch nahm-

* Reidenbnrg, 10- Juli- In diesem Jahre 
findet, wie schon erwähnt, in unserer Gegend ein 
größeres Kavallerie - Manöver statt- Unsere Stadt 
allein erhält an Einquartierung gegen 500 Mann, 
und eben soviel Pferde- Die erste Einquartierung 
trifft bereits am 8- August hier ein- Wie verlautet, 
wird vorher der kommandirende General des 17. 
Armeecorps, Generallientenannt Lentze, nach hier 
kommen, um das Manöverterrain zu besichtigen-

* Memel. Im Wahlkreis Memel-Heydekrug 
stellen die Litauer ebenfalls einen besonderen Kandi
daten in der Person des Literaten Jankus-Bitenen auf-

Mbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

22 Juli: Wolkig, sonnig, windig, Regen
fälle, strichweise Gewitter und Hagel. Tem- 
peratnr kaum verändert.________ ____________

23 Juli: Schön, warm, wolkig. Strich
weise Gewitter. Lebhaft an der Küste.

24 Juli: Wolkig, sonnig, warm, dann be
deckt, vielfach Gewitterregen.

(KÄr diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 
stets wUltemuten)

Elbiug, 21. Juli.
* sOberpräsident von Westpreusten.s Die 

Nachricht, daß der Posten eines Oberpräsidenten von 
Westpreußen durch einen inaktiven Minister besetzt 
werden würde, hat sich bestätigt,_ denn der frühere 
Kultusminister Herr Dr- von Goßler ist durch Se- 
Maj. den Kaiser zum Oberpräsidenten der Provinz 
Westpreußen ernannt worden und zwar wird der 
Herr Minister, welcher zur Zeit in Nanmbnrg an 
der Saale weilt, voraussichtlich schon mit dem ersten 
August seine dienstlichen Obliegenheiten übernehmen- 
Die entsprechende Publikation des Reichsanzeigers steht 
demgemäß unmittelbar bevor- Auch die Ernennung 
des Reichstagsabgeordneten Grafen Udo zn Stol- 
berg-Wernigerode als Oberpräsident von Ost
preußen ist mit Sicherheit zu erwarten-

* sAusslug der Stadtverordneten.^ Am Mon
tag Nachmittag 2 Uhr vereinigten sich, auf Anregung 
ihres Kollegen C- Meißner, 38 Stadtverordnete zu 
einem nach dem Hahnensprind, Eggertswüsien und 
Geizhals gerichteten Ausflug, der, vom schönsten Wetter 
begünstigt, vom Garten der Bürger-Reffonree aus in 
5 Stellwagen angetreten wurde. Nachdem das von 
der Stadt anzukaufende Terrain am Hahnensprind 
und die der Vollendung nahen Karpfenteich-Anlagen 
in Eggertswüsien eingehend besichtigt worden waren, 
promenirten die Theilnehmer durch schattigen Wald 
nach dem Geizhals und erfrischten sich hier an bereit 
gehaltenem Kaffee nebst Zubehör- Die auf der Land
zunge, gegenüber dem Gasthaus, aufgeschlagene Fest
tafel vereinigte sie alsdann zu einem frischen Trunk 
und einfachem Imbiß, der durch die vorzüglichen Ge- 
sangsvorträge der sangeskundigen Theilnehmer wesent
lich verschönt wurde- Aus der großen Zahl von 
Ansprachen erwähnen wir die Toaste auf den Arran
geur und die „5- Abtheilung", den abwesenden Vor
steher Herrn Dr- Jacobi und die Sänger, deren har
monische Leistungen — im Gegensatz zu vielen rheto
rischen über Koch'schen Bazillus, Schutzzoll, Pla
tanen rc- — ungeteilten Beifall fanden- Zwei von 
Mitgliedern gedichtete humoristische Festpoeme trugen 
zur Hebung der fröhlichen Stimmung nicht wenig bet 
und es erfuhr namentlich der sehnliche Wunsch nach 
dem Dukatenmännchen allseitige Zustimmung- Einer 
Schluß-Gondelfahrt mit spontanem Seegefecht, das 
der inneren Feuchtigkeit vielfach eine ergänzende äußere 
hinzufügte, folgte gegen 110 Uhr die bei schönstem 
Mondschein in fröhlichster Laune angetretcne Heim
fahrt. Die inzwischen wieder durstig geworbenen 
Theilnehmer suchten zum guten Schluß in einer Nach- 
sitzung bet Rauch Erfrischung

* sEhejubilämnsmedaille.f Dem Stadtrath 
Schemionek'schen Ehepaare ist zu seiner gestrigen 
goldenen Hochzeit vom Kaiser die Ehejubiläums
medaille verliehen worden, welche Herr Oberbürger
meister Elditt in Begleitung zweier Magistratsmitglieder 
überreichte, nachdem er vorher ein Glückwunschschreiben 
im Namen Sr. Majestät verlesen hatte- Herr Ober
bürgermeister Elditt sprach dem Jubelpaare gleichzeitig 
seinen und des Magistrats Glückwunsch aus- Bei 
den großen Verdiensten des Ehepaares um die ver
schiedensten Vereine der Stadt und dem ausgebreiteten 
Freundeskreise war die Zahl der Gratulanten und der 
Blumenspender sowie der Telegramme und Briefe 
eine ungewöhnlich große, zumal das Ehepaar die 
50 Jahre seiner Ehe in Elbing verlebt hat- Der 
Vorstand der Kleinkinderbewahranstalten, die Lehrerinnen 
derselben und 16 Kinder gratulirten dem für dieseAnstalten 
so thätigen Ehepaare gemeinsam- Zunächst sangen die 
Kinder zwei Strophen des Chorals „Lobe den Herrn", 
dann hielt der Vorsitzende des Vereins, Herr Super
intendent Lenz, eine herzliche Ansprache an das Jubel
paar und überreichte demselben im Namen des Vor
standes eine Glückwunschadresse, worauf von den 
Kindern ein einfaches dem Feste entsprechendes Ge
dicht vorgetragen und bei dessen Schluß von 2 Kindern 
dem Jubelpaare die wohlverdienten goldenen Lorbeeren 
überreicht wurden- Den Schluß dieser kleinen erhebenden 
Feier bildete das Singen eines dritten Verses des 
oben genannten Chorals- Die Kleinen wurden mit 
Kuchen und Wein reichlich bewirthet.

Kleines Feuilleton.
* Berlin, 20- Juli. Gegen eine unnatürliche 

Mutter, welche „aus Rachsucht" ihren Sohn ins 
Irrenhaus zu schaffen versucht hat, ist das gericht
liche Verfahren eingeleitet worden- Durch die Rufe 
„Mein Sohn ist wahnsinnig und will mich morden" 
wurden vorgestern Abend Straßenpassanten und Be
wohner eines Hauses in der Berlinerstraße in Nix
dorf alarmirt- Den Hinzukommenden erzählte die 
Frau, daß ihr 26jähriger Sohn, der bereits früher 
in einer Irrenanstalt gewesen, plötzlich tobsüchtig ge
worden sei und sie erstechen wolle- Unter Hinzu
ziehung eines Gensdarmen drang man in die 
Wohnung der Frau, wo der „Geisteskranke" ruhig 
am Tische saß. Die Sch- wußte die Bedenken des 
herbeigeholten Polizeibeamten zu beseitigen, so daß 
derselbe den jungen Mann verhaftete und nach dem 
Amtsbureau brächte, wo derselbe bis zum anderen 
Tage behufs gerichtsärztlicher Feststellung des Geistes
zustandes des Jnhaftirten verblieb- Der Arzt konnte 
jedoch keine Spur von Irrsinn in Sch entdecken, da
gegen soll es sich herausgestellt haben, daß die Mutter 
„aus Rachsucht" den Sohn in die Irrenanstalt hat 
bringen wollen- Der Sohn hatte nämlich der Mutter, 
die sich in Schankstätten umhertreibt und schon mehr
fach betrunken nach Hause geschafft wurde, deswegen 
Vorwürse gemacht und damit ihre Wuth derart er
regt, daß sie ihre Rache in oben angedeuteter Weise 
in's Werk setzte.

* Ein großes Eisenbahnunglück verhütet.
v In dem Freitag Abend mit einer Viertelstunde Ver

spätung in Berlin eintrefsenden Schnellzuge Dres
den-Berlin (über Zosfen) hätte es leicht zu einem 
großen Unglück kommen können- An das Ende des 
langen und vollständig besetzten Zuges war ein von 
Karlsbad kommender Wagen angehängt worden, in 
welchem viele Frauen und Kinder saßen. Plötzlich 
fielen in der einen Abtheilung, wo sich hauptsächlich 
Damen aufhielten, Funken auf die Kleider derselben 
und zum größten Entsetzen sah man, daß die Decke 
des Wagens in Brand gerathen war und daß bereits 
Helle Flammen emporschlugen. Ein allgemeiner 
Schrecken war die Folge. Die Herren zogen die 
Rettungskette, über welcher die Weisung „Nothsignal" 
stand, mit aller Gewalt, so daß sie schließlich zerriß; 
der in schnellster Fahrt begriffene Zug hielt indessen 
nicht- In dem Augenblicke der größten Angst fing es 
zum Glück an zu regnen, und als nach längerer Fahrt 
die nächste Haltestation erreicht war, glimmte der ver

brannte Theil der Decke nur noch- Es stellte sich 
jetzt heraus, daß ein mit Oel durchtränkter Wischlappen, 
wie ihn die Arbeiter benutzen, sich an das Häuschen 
für den Schaffner, welches besonders bei österreichischen 
Waden außen' über der Decke angebracht, festgehängt 
hatte und durch die Funken der Maschine und den 
Luftzug während der Fahrt in Brand gerathen war, 
der sich dann auch der dünnen Decke m ttheilte. 
Wäre es trockenes Wetter gewesen, so hätte ein voll
ständiger Wagenbrand entstehen müssen. Das „Noth
signal" war nur für österreichische Züge bestimmt und 
mit der Maschine dieses Zuges nicht in Verbindung 
gesetzt- Oberhalb der Decke draußen befand sich zwar 
außerdem noch die gewöhnliche Nothleine; aber an 
diese dachte in der Ausregnng keiner der vielen Fahr- 
gäste, weil man ja auf das „Nothsignal" im Wagen 
verwiesen war- Mehreren Frauen war der Schreck 
so in die Glieder gefahren, daß sie noch Stunden 
lang nach Beseitigung der Gefahr am ganzen Leibe 
zitterten-

* Die Rettungsstation Norverney telegraphirt 
vom 19- Juli: Von der aus dem Norderneyer Riff 
gestrandeten holländischen Tjalg „de Zwerwer" ist 
die aus 5 Personen bestehende Besatzung, darunter 
1 Frau und 2 Kinder, durch das Rettungsboot 
„Barmen" der Weststation gerettet.

* Von den Eggolsheimer Opfern wird aus 
Bamberg berichtet, daß der Berliner Rentier Karl 
Böthe, welcher als der bedenklichst Verletzte erschienen 
war, wie auch dessen Tochter aus dem Krankenhause 
am Sonnabend entlassen worden sind- Der Heilungs- 
verlauf nahm einen unerwartet raschen Gang. Herr 
Böthe, der 74 Jahre alt ist, hatte eine Unterleibs- 
Qiietschwnnde, Klara Böthe einen Stirnbeinbruch.

* Für den Ehrenhumpen für den Fürsten 
Bismarck sind nach der „Kreuzzeitung" an den 
dentschen Hochschulen nur gegen 3500 Mk- gesammelt- 
Eine ganze Menge von Studenten hat es bekanntlich 
abgelehnt, sich an der Sammlung zu betheiligen. 
Nach der „Kreuzzeitung" soll die feierliche Uebergabe 
des Humpens am 10- August in Kissingen erfolgen-

* Bremen, 20- Juli- Der Verein der Rheder 
des Unterwesergebiets nahm in einer Nachmittags 
abgehaltenen Sitzung mit großer Majorität den An
trag des Rheders Schiff-Elsfleth an, daß eine Einigung 
innerhalb der deutschen Handelsmarine in Betreff der 
Ruderkommandos nach dem Vorgehen des Nord
deutschen Lloyd wünschenswerth sei- Der letztere hat 
die bisher üblichen Kommandos Steuerbord und 
Backbord durch rechts und links ersetzt-

* Die Polizei — und die Schleppe. Das 
wiener Extrablatt" berichtet über einen interresfanten 
Erlaß, den die dortige Polizei-Direktion an ihre 
Kommissariate gerichtet hat- Dieser Erlaß lautet: 
„Es ist bei der hohen k- k- Statthalterei die Frage 
angeregt worden, ob das Tragen von Damen-Schlepp- 
kleidern auf össentichen Straßen und Plätzen nicht 
behördlich zu verbieten fei- Der niederöstreichische 
Landes-Sanitätsrath hat sich dahin geäußert, daß ein 
Verbot bezüglich des Tragens von Damen-Schlepp- 
kleidern auf den Straßen entschieden empfehlenswerth 
sei, da durch das Nachschleppen langer Kleider der 
Staub in hohem Maße aufgewirbelt werde,, wodurch 
den Athmungs-Organen Jnfektions-Krankheiten ver
ursachende Stosse zugesührt werden können- Die 
praktische Durchführung eines das Tragen von 
Damen-Schleppkleidern betreffenden Verbots scheint 
jedoch, wie bei allen anderen Mode-Unzukdmmlich- 
keiten, schwer durchführbar zu fein- Infolge Er
lasses der hohen t k- Statthalterei werden nun die 
Polizei-Bezirks-Kommissariate aufgefordert, sich bis 
längstens 15. Juli d- I- über die Nothwendigkeit 
und Durchführbarkeit eines solchen Verbotes zu 
äußern-" — Ueber die Gutachten der Kommissariate 
ist bisher nichts bekannt geworden-

* Madrid, 19- Juli- In dem Bergwerke bei 
Jrun fand henke ein Erdrutsch statt, bet welchem 
9 Arbeiter ums Leben kamen- Man glaubt jedoch, 
daß unter dem Gewölbe noch mehr Opfer begraben 
liegen-

* Ein 103 Jahre alter Verbannter kehrte 
am 30- Juni d- I- aus Sibirien nach Petersburg 
zurück. Jmitsetzky, ein geborener Pole aus Wilna, 
hatte als Flügeladjutant Napoleons I. mit dem 
Kaiser den berühmten Feldzug nach Rußland mitge
macht. An der Beresina wurde er von den Russen 
gefangen genommen, und als „Vaterlandsverräther" von 
einem Kriegsgericht zum Tode verurtheilt- Später 
wurde er jedoch von dem Zar Alexander I- begnadigt 
und nahm im russischen Heere Dienst an- Sein Haß 
gegen Rußland war jedoch stärker als seine Unter
thanentreue, und so kam es, daß er sich verleiten ließ, 
an der polnischen Insurrektion vom Jahre 1831 
theilzunehmen- Die Folge war, daß er ergriffen und 
zu zwanzig Jahren Zwangsarbeit in den Goldberg
werken Sibiriens verurtheilt wurde. Nachdem im 
Jahre 1851 seine Strafzeit beendet war, gestattete 
ihm Zar Nikolaus, Sibirien wieder zu verlassen- 
Jmitsetzky hat jedoch erst jetzt von dieser Erlaubniß 
Gebrauch gemacht und reiste nach Petersburg, um sich

von hier aus in seine Vaterstadt Wilna zn begeben. 
Jmitsetzky ist Ritter der Ehrenlegion: der Orden 
wurde ihm nach der Schlacht bei Wagram, deren 
Gedenktag ant 5 Juli war, vom Kaiser Napoleon 
selbst überreicht-

* Der Selbstmordklub. In amerikanischen 
Blättern wird berichtet, daß ein Mann Namens E. 
H- Schmidt aus Birmingham im Staate Connectiant 
kürzlich Selbstmord verübt habe, weil er dazu als 
Mitglied des Bridgeporter Selbstmordklubs verpflichtet 
gewesen sei. Dieser sonderbare Verein, so wird weiter 
erzählt, wurde vor sechs Jahren gegründet und seine 
Mitgliederzahl beschränte sich ursprünglich auf sechs, 
mit deren Tod der Klub wieder erlöschen 
sollte. Sobald man von dem Bestehen des 
Klubs Kenntniß erhielt, wurden jedoch seine 
Gründer von allen Seiten derart mit Gesuchen um 
Aufnahme bestürmt, daß sie die ursprüngliche Zahl 6 
auf 18 erhöhten- Alle Kandidaten haben einen Eid 
abzulegen, ehe ihr Gesuch überhaupt nur einer Prü
fung unterzogen wird- Die Statuten des Vereins 
bestimmen, daß mindestens zwei Mitglieder alljährlich 
ihrem Leben mit eigener Hand ein Ende zu machen 
haben. Es ist jedoch nie in die Oeffentlichkeit ge
drungen, ob die zum Tode ausersehenen Opfer durch 
das Loos bestimmt werden oder _ ob sie sich bet 
ihrer Aufnahme verpflichten müssen, sich inner
halb einer bestimmten Zeit das Leben zu nehmen. 
Wie aus der nachstehenden Todesliste des Klubs 
hervorgeht, sind seine (Statuten mit erschreckender 
Gewissenhaftigkeit beobachtet worden- Erstes Jahr: 
August Heisterhagen wurde mit einer Kugel im Kopf 
und einem Revolver in der Hand todt in einem Keller 
gefunden; Joseph Kopp erschoß sich im Bett- Zweites 
Jahr: George Leavenworth starb in Cases Hotel 
an den Folgen von Landanum, welches er sich 
selbst eingegeben; William Meikl schnitt sich in seinem 
Zimmer in Bank Street mit einem Rasir- 
messer den Hals ab- Drittes Jahr: John Kienzi 
schoß sich im Keller seiner Wirthschaft mit einem 
Gewehr eine Kugel durch's Herz; John Schneider 
ließ sich von einer Lokomotive überfahren. Viertes 
Jahr: John Matten erhängte sich in dein Hause 
in welchem er arbeitete; Wendel Bannt schnitt sich in 
New-York den Hals ab- Fünftes Jahr: W- H' 
Maby schoß sich eine Revolverkuael durch sein && 
Hirn; E- H- Schmidt erschoß sich mit einer Jafl^ 
büchse in seinem Hotel in Birmingham- Erst kürzuw 
empsing der Sekretär des Selbstmordklubs aus Eae» 
zwei Aufnahmegesuche-



* (Königschießen.) Der Elbinger Schützenverein 
beging gestern Nachmittag im Pulvergrund sein 
Schützenfest, verbunden mit Königsschießen unter leb
hafter Betheiligung der Mitglieder und Familien
angehöriger derselben, sowie einiger Gäste- Die 
Schützen fuhren Nachmittags 2i Uhr von der Bürger- 
Ressource nach der Schießhalle, wo sie mit Schützen
salut empfangen wurden und der Vorsitzende des 
Vereins, Herr Hauptmann Netke, eine Begrüßungs
rede hielt- Um 4 Uhr begann das offizielle Schießen 
und um 5 Uhr das Königsschießen, in welchem Herr 
Goldarbetter Witzki die Königswürde errang, wäh
rend Herr Hauptmann N etke erster und Herr Bahn
hofsrestaurateur Berger zweiter Ritter wurde. Ge
müthliches Beisammensein in der Schießhalle, wo Herr 
Liedtke für sehr gute Verpflegung Sorge getragen 
hatte, beendigte das Fest-

* (Ruderei.) Drei Mitglieder vom Ruderverein 
„Nautilus" traten am Sonnabend früh von Thorn, 
wohin sie ihr Boot vorausgesandt und sich selbst per 
Bahn begeben hatten, die Bootfahrt stromab nach 
hier an, von der sie gestern Abend hier wieder ein- 
trafen Am Sonnabend bildete Culm den Endpunkt 
der Fahrt, am Sonntag Neuenburg. Unterwegs 
waren die Herren die Gäste der Rudervereine zu 
Thorn, Graudenz und Marienburg.

* (Zur Provinzial - Lehrer - Versammlung.) 
Die Eisenbahn-Verwaltung hat den Theilnehmern der 
Provinzial-Lehrerversammlung in Dt- Krone gestattet, 
von Dirschau aus eine Gesellschaftsreise zu dem am 
29. Juli Mittags von Dirschau nach Schneidemühl 
ahgehenden Schnellzuge zu arrangiren- Die Rückfahrt 
kann am 4- Tage, also nm 1. August von Dt- Krone 
Metreten werden. Der Betrag für die Hin- und 
Rückfahrt beträgt für die Strecke Dirschau-Dt- Krone 
pro Person 8,50 Mk.

* l,,So reinlich und so zweifelsohne"), dieses 
geflügelte W?rt des in Arnsberg im vollendeten
* 'V^benslahre gestorbenen konservativen Abgeordneten 
und Geh. Regierungsraths Dr. v. Ciriacy Wantrup 
ist, was noch wenige wissen dürften, in Danziq ent-

nm 9* September 1865 zu Danzig ein 
auf Rechnung be§ $errn Friedrich Meyer erbautes 
Fregattschiff „Marine-Minister von Roon" vom 
Stapel gelassen wurde, ward dabei ein vom Regierunqs- 
Anfangszetten ^faßtes Gedicht gesprochen, aus dessen 

Vorn Fels zum Meer weh'n des Königs Fahnen 
Und auch die blaue Salzfluth grüßen ihre Farben 
Schwarzweiß — so reinlich und so zweifels

ohne
die letzten fünf Worte unvergänglich geworden sind. 

(Zum Rathhausbau.) Da durch den Neu- 
bau des Rathhauses die Fenster der beiden im West- 
stuget des Gebäudes nach Süden belegenen Bureaus 

/st eine Verlegung fast sämmtlicher 
Vureaus nothwendig geworden. Das Standesamt 
sRi.!?AOnTTn bn,V te Töchterschulgebäude übergesiedelt, 
Suiceau H wird in den nächsten Tagen folgen. In 

desselben wird dann Bureau III 
fm 0<^eA derlegt. Bureau I befindet sich jetzt 
m, sauberen Standesamt, während im Erdgeschoß, 

rechts und links vom Eingang die beiden Kassen 
untergebracht sind- Das einzige Bureau, welches in 
emem Zimmer bleibt, ist das Bureau lila (Steuer- 

r en2; -^blches unter dem Dache liegt und dort so 
lange bleiben wird, bis der Dachstuhl abgebrochen wird- 

qMtt?ticVun^ Am 24- Al'lgust wird das 
Fußartilleneregunent von Singer (Ostpreußisches) Nr- 1 
19eXr?tarfC >3 Oberen, 868 Mann und 
©c6ielhfnbh ra nuf Durchmärsche nach dem 
Emittier ^n^mpPnC n ®Jstuben* in unserer Stadt 
<4uatiter nehmen. Quarüergeber werden in einer 

b-stndlich«, Bcknntmachun» des 
2TftLä“;ifgtÄn8 Quotfec" bis zum

* (Auszeichnung.) Dem Wirthschafter Groß- 
eine N Dletrichsdorf im Kreise Kulm ist das Allqe-

in Kt ^^nzeichen und dem einer- Pfarrer Blindow 

Orden **

lTlrPQcnmDftnh 'Vr J8^!9 :"9 auf bn§ platte Land 
tnnpn 9L ’ luw kläglich gescheitert- Auf allen Partei- 
tagen wurde konstaürt, daß die bisherige Art der 
Agitaton wesentlich daran Schuld sei, daß die Sozial- 
demokratie auf dem Lande keinen festen Boden habe 
fassen können. Es sollen nun vorläufia die sozial
demokratischen Versammlungen auf dem'Lande auf- 

bn überall herausgestellt hat, daß die 
Redner, welche von der Stadt kommen, mit demaller- 
gromen Mißtrauen von den Bauern betrachtet werden- 
letztere sollen in den Jdeenkreis der geschulten Aqi- 

11 emdringen können und die ungeschälten, 
soziatdemÄ Sa"b^ vertreten seien, brächten die 

ßml)rcn ungeschickt bei der
Lehrer eiir 1 t°!1'<rsl9' bfl& bie Geistlichen und 
d-m°,r°ü ch„ °'L- Spl-l um biete sozial-
soll die Aaitliim? abzufuhren. Darum also 
stark beschränkt verde^^ b°§ SÖOrt a.u^ören resp, 
der Bewegung die tz, b?9,9en 9ebeufen die Leiter 
billiger Schriften ou durch Verbreitung* sie bisdöhL' »ni>, K hegen,
gäbe derartiger Pamvble!?^ P^"gefunden- Die Aus- 
„Genossen" ausgearbeitet “Slbon hervorragenden 
ländlichen Kreise sind bernJ£e bearbeitenden
von mehreren Seiten angesaßt?nPrh!9ei?-äbIt' bo& 
nassen« in bestimmter IM L "®e= 

jenen ländlichen Wahlkreis losgelassen werden^ £ber 
ganz genaue Instruktion wird ebenfalls für die 
theiler von Broschüren und Flugblättern ausgearbUtes

* I Unter den Mürtar-Jnvaliden und Neu-
sionären) ist vielfach dle Meinung verbreitet dcck sie 
nicht der Jnvaliditäts- und Altersversicheruna bei
treten dürften- Diese Meinung ist eine irrige9 denn 
diese Personen sind ebenfalls versicherungsp'flichtia 
wenn sie in einem Versicherungspflichtigen Arbeits- 
verhältniß sich befinden- Nach den Ausführungs- 
Mtimmungen vom 30- Oktober 1890 können jedoch 
*eH°nen, welche aus Reichs-, Staats- oder Kommu- 
nalkasfen Pensionen oder Renten beziehen, von dieser 
Versicherung befreit werden, wenn sie einen dahin 
9. "den Antrag bei der unteren Verwaltungsbehörde 
ihres Wohnorts stellen- Eine Befreiung kann aber 
nur dann eintreten, wenn die Pension oder Rente den 
tPHt der event! zu gewährenden Jnvaliden-
keine Be'srestmg böÖe9en geringer, dann tritt 

eigentbi^Iu^^respondenz.) Sie ist jetzt von ganz 

besonders ?on besonderem Umfang und
geeilt ostig' namüch für diejenigen, die davon 
verschiedenen m . ^b^n sie nun beim Abschied den 
versprochx» Verwandten und Freunden ganz fest 
wählten Orte Tr R S” über vom Arzt ge
recht bald ein Lebe^s!!.^^"9 ^ugetroffen wären,

"Lebenszeichen zu geben" und „etwas 

von sich hören zu lassen", wie so die landläufigen 
Ausdrücke hierbei lauten- Doch Versprechen und 
Halten ist zweierlei- Man ist nun im Bade, 
hat Bekanntschaften gemacht, selbst Freundschaften 
geschlossen und lebt jetzt in diesem Kreise sorgloser 
Menschen selbst sorglos und heiter. Nur eine Wolke 
trübt den lachenden Himmel: Die Korrespondenz mit 
der Heimath. Mitten auf der schönsten Partie fällt 
es Frau K. schwer aufs Herz, daß sie „eigentlich" 
der Kusine Anna heute den versprochenen Brief hätte 
schreiben sollen- Sie tröstet sich zwar damit, daß sie 
dies morgen ganz bestimmt thun werde, aber ganz 
beruhigt ist sie über sich selbst doch nicht, denn 
sie weiß aus Erfahrung, daß sie dieses 
„ganz bestimmt" sich schon ein paar Mal ge
schworen, aber immer wieder meineidig geworden 
ist. Und dabei drängt die Zeit, denn der Moment 
der Abreise liegt nicht mehr in so nebelhafter Ferne, 
sondern er beginnt bereits bestimmtere Formen anzu- 
nehmen, und in den allerletzten Tagen kaun man 
doch schließlich auch nicht mehr sein gegebenes Wort 
einlösen wollen, sonst läuft man Gefahr, mit dem 
Brief zugleich in der Heimath anzulangen- Aber 
gleich im Anfang hat man ebenso wenig 
des Versprechens eingedenk sein können- Denn 
erst mußte man sich doch umschauen, sich ein 
wenig heimisch machen, kurzum zunächst Stoff 
sammeln, bevor man aus der Fremde Mittheilungen 
machte- Es war doch nöthig, erst einiges zu erleben, 
um über Erlebnisse berichten zu können- Also ganz 
ist es nicht die Federfaulheit gewesen, die so lange 
säumen ließ, sondern es lag in den Umständen mit 
begründet. Zu diesen zählt auch der merkwürdige 
Umstand, daß man an Personen sich urplötzlich 
schriftlich wenden sollte, mit denen man Haus bet 
Haus wohnend, bisher nur mündlich verkehrt hat- 
Mit der eigenen heimgebliebenen Familie, etwa mit dem 
Gatten oder den Kindern, wo das Herz beständig spricht und 
die Gedanken fortwährend bei ihnen sind, da macht es sich 
schon, da bedarf es keines Antreibens, man braucht 
sich nicht erst zu zwingen- Die erhalten auch regel
mäßig ihre Zuschriften, aber die Basen und Freun
dinnen, die waren ganz abscheulich, als sie das Ver
sprechen abnahmen mit ihnen zu korrespondiren und 
man in der glücklichen Stimmung, hinauszukommen, 
vielleicht auch in der Stunde des Abschieds etwas 
sentimental angehaucht, diese Zusage auch gab- Jetzt 
gilt es deren Einlösung und hat nan einmal „A" 
gesagt, so muß das „B" hinterdrein folgen. D. h- 
der Brief an Freundin I- wird der Fluch der 
bösen That, die fortzeugend Böses muß ge
bären- Denn niemals würde die Sünderin 
wieder Gnade finden in den Augen der Freundin Z-, 
wenn sie ohne Handschreiben bliebe, während die Z). 
damit beglückt worden- Ein Glück nur, daß es noch 
Regentage giebt, an denen man gezwungen wird, schon 
um der Langweile willen sein Wort zu halten und 
den Gefahren vorzubeugen, welche dessen Nichteinlösen 
oder doch nur mangelhaftes und unvollständiges 
Halten im Gefolge hat- So schmerzlich deshalb auch 
die Tage häßlicher Witterung für unsere im Bade 
weilenden Lieben sind, ein Gutes haben sie doch, ein 
versöhnender Moment liegt dennoch in ihnen; Sie er
möglichen die Korrespondenz, die Korrespondenz aus 
„gewissen Rücksichten".

, _* (Eisenbahnunfall.) Bezüglich^des jüngst bei 
Biesellen (Ostpreußen) vorgekommenen Eisenbahnunfalls 
geht den Zeitungen vom Betriebsamte Thorn folgende 
Darstellung zu: Am 16. d- ist der Personenzug 64 bei der 
Einfahrt anf der Haltestelle Biesellen um 2 Uhr 19. 
Nachmittags Minuten entgleist und zwar die Zug
maschine, 1 Güterwogen, der Packwagen, und 1 Per
sonenwagen III. Klasse, letzterer nur mit einer Achse 
Beschädigt ist der Lokomotivführer, sowie der Zugführer 
leicht; Reisende sind nicht beschädigt- Die Ursache des 
Entgleisung hat bisher noch nicht sicher festgestellt 
werden können- Nach den bisherigen Erhebungen ist 
jedoch als ausgeschlossen zn erachten, daß der Unfall 
auf schlechte Beschaffenheit des Oberbaumaterials oder 
mangelhafte Befestigung der Schienen zurückzuführen 
ist- Bei dem Unfall sind die Güterwagen an den 
Wagenkasten erheblich, die Maschine und der Tender 
derselben nur unbedeutend beschädigt, der Personen
wagen ist unbeschädigt geblieben.

* (Neue Klasseneintheilung von Bahnhöfen.) 
Es sind u-A- ausgenommen: Graudenz in die 1- Klasse, 
Hohenstein, Praust, Mohrungen und Ortelsburg in 
die 2- Klasse, die Haltestellen Wieps, Mocker, Gruppe, 
Glowno und Exin in die 3- Klasse- Simonsdorf ist 
aus der 2- Klasse in die 3- eingereiht-

* (Grundstücksverkäuse.) Das dem Hofbesitzer 
Herrn Rahn gehörige Grundstück in Stobbendorf hat 
Herr Foth daselbst für den Preis von 13,000 Mark 
käuflich erworben- — Das dem Landwirth Hartmann 
auf der Bastei gehörige Grundstück hat der Landwirth 
Samuel Syndram für den Preis von 3750 Mark 
käuflich erworben-

* (Die Fleischer schon Häuser), welche ein
schließlich der Fleischer'schen Villa in Kahlberg heute 
durch Herrn Rechtsanwalt Diegner für Rechnung der 
Sanitätsrath Fleischer'schen Erben meistbietend ver
kauft werden sollten, sind nicht veräußert worden, da 
die abgegebenen Gebote sich unter den Mindest
forderungen hielten-

* (Aus Zeyer) wird uns geschrieben: Am
Sonntag, den 19- Juli, hielt der Krieger- und 
Militär-Verein Nogat-Niederung seine übliche Monats
sitzung ab- Derselben voran ging eine Uebungsstunde 
per freiwilligen Krankenträger-Abtheilung unter Leitung 
U)re§ Führers- Um 7 Uhr Nachmittags wurde
die Sitzung mit einem dreifachen Hoch auf Se- Majestät 

- , m eröffnet und wurden sodann
einige Vorträge gehalten. Nachher wurde die Feier 
des Sedanfestes auf den 5- September festgesetzt und 
sodann beschlossen, zu der am 2- August in Trunz 
stattflndenden Feier, betreffend die Verleihung der 
Fahnenbänder an den Trunzer Krieger-Verein, mit 
4 Leiterwagen, .welche der Verein ausrüstet, dorthin 
öv '^tzren und sich recht zahlreich zu betheiligen-
p-, (Rus Stnba) schreibt man uns Folgendes:

Einbruch ist in der Nacht von Sonnabend zu 
Sonntag beim Mühlenbesitzer Dyck in Vorderkampen

/ Worden- Diebe haben ein Fenster eingeschlagen, 
L ^abnrd) ins Backhaus gestiegen und haben acht 
f J?De entwendet, von denen einige für Fremde ge- 

und noch nicht abgeholt waren. Obgleich Dyck 
das Hundegebell geweckt wurde und hinauseilte, 

gelungen, mit ihrer Beute durcksis 
qbn«, e b ö" entkommen- — Im Garten des

kn Stnba steht gegenwärtig ein 
upsewanmchen, welches schon mehrere Aepfel trägt, 
irl der vollsten Blüthe- Noch ist aber nicht zu er- 
kennen, ob auch diese Blüthen Frucht ansetzen werden- 
" Dje Landleute in der Niederung hätten lieber die 
Hundstagferlen einige Wochen später gewünscht- Die 
Heuernte ist jetzt fast ganz beendet- Wintergetreide 
ist sehr wenig da, und wenn die Ernte des Sommer
getreides beginnt, fängt die Schule wieder an- Jetzt 
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Königsb erger Produktenbörse.

20.17.
95,60
95,90
96,20
91,10

221,70
173,30
105,90
105,80
85,70

111,10

21.17-
95.75
96,—
96,20
90.75

219,40
173.20
106,10
105,75

85,60
110.20

215,70
199,50
23,—
59,30
59.30
48.30

21-17.
247,50
210,—

Cours vom
Weizen Juli ....

Sept.-Okt. . .
Roggen höher.

Juli ....
Sept.-Okt. . .

Petroleum loco
Rüböl Juli

Sept.-Okt. . . .
Spiritus 70er Juli-August

Viehmarkt.
Berlin, 20. Juli. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Zum Verkauf standen: 2984 Rinder, 9864 Schweine, 
1952 Kälber und 30773 Hammel. In Rindern langsames 
Geschäft, es bleibt einiger Ueberstand. Man zahlte für 
Ia 59-62, Ha 55-58, IHa 48-53, IVa 42—44 Jtx pro 
100 Pfd. Fleischgewicht. Schweine. Der Markt verlref 
langsam und wurde ganz geräumt. Wir notirten für 
Ia 52—53, Ha 49-51, lila 45—48, gute Bakomer 
- jfc pro 100 Pfund leb. mit 55-60 Pfd- Tara. 
Der Kälberhandel gestaltete sich ruhig. Ia brächte 47 —52, 
Ila 43-46, nia 38-42 Pf- pro Pfd. Fleisch genncht. 
Hammel. Der Markt gestaltete sich ruhig und wurde nicht 
geräumt. Ia brächte 54—55 Pf-, Üa 50 53 Pf. per Pfd. 
Fleischgewicht.

Meteorologische Beobachtungen
on Mnrnens R Hhr.

Königsberg, 21. Juli. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehb- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —,— Liter.

Loco coutingentirt  68,50 A Brief.
Loco nicht contingenttrt .... 48,50 „ „

Aus dem Gerichtssaal.
* Gelsenkirchen, 20. Juli- Der Redakteur der 

„Bergarbeiterzeitung" Hünninghaus wurde der „Gel- 
senkirchener Leitung" zufolge aus Requisition der 
Bochnmer Staatsanwaltschaft heute Abend verhaftet-

— Aus Bulgarien wird gemeldet, daß daselbst 
der bekannte russische Agent Laschin wegen gemeinen 
Mordes zu 15jähriger Kerkerhaft verurtheilt wurde. 
Derselbe lehnte trotzig die Hilfe eines Vertheidigers 
ab und drohte mit Rußlands Rache-

Zuckerbericht.
Magdeburg, 20. Juli. Kornzucker exkl. von 92 pCt. 

Rendement 18,00. Kornzucker exkl. 88 pCt Rendement 
17,40. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 15,00. — 
Stetig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,25. 
Melis I mit Faß 26,50. Fest.

Uebersicht
Ueber Deutschland ist ------------- -

bie Luftbewegung schwach, nach ausgedehnten und meist 
sehr ergiebigen Regenfällen und zahlreichen Gewittererschei- 
nüngen ist die Temperatur daselbst gesunken und liegt 
heute Morgen meist unter der normalen.

Deutsche Seew arte.

Spiritusmarkt.
Danzig, 20. Juli. Spiritus pro 10,000 Liter, loeo 

kontingentirt —,— Br., 68,50 Gd., pro Septbr. - Okt. 
kontingentirt —, - Br., 58,50 Gd., pro November - Mai 
—,— Br., 56,50 Gd., loco nicht kontingentirt —,— Br., 
49,CO Gd., pro Sept.-Okt. nicht kontingentirt —,— Br., 
39,00 Gd., pro Novbr.-Mai nicht kontingentirt —,— Br., 
37,00 Gd.

Stettin, 20. Juli. Loco ohne Faß mit 70 Kon
sumsteuer 48,70 A pro Aug.-Sept. 47,80 A, pro Sept - 
Oktober 44,00 A 

bunt und hell-
A

Danzig, den 20. Juli.
Weizen: loco unver., 100 Tonnen. Für 

farbig inl. — A hellbunt inländisch . , 
hochbunt inländisch — A Termin Juli-Aug. 126pfd. 
zum Transit 168,00, per Sept.-Okt. 126pfd. zum Transit 
161 JL

Roggen: loco unv., inländ. — A, russisch und 
polnisch zum Transit 158—160,50 A per Sept.-Okt. 120pfd. 
zum Transit 146,50 Jk

Gerste: große loco inl. — Jt
„ kleine loco inl. — Jt

Hafer: loco inländisch —
Erbsen: loco inländisch — A

Telegramme.
Wien, 20- Juli- Dem „Fremdenblatt" zufolge 

beginnen hier im September die Verhandlungen 
zwischen dem Handelsministerium und der „Telephoue- 
Compagny of Austria", welche die Konzession für die 
Herstellung des Telephons nach Prag, Graz, Trieft 
und anderen Städten besitzt- Die Konzession läuft 
am 1- Januar 1892 ab- Ueberhaupt beabsichtigte die 
Regierung das ganze österreichische Telephonnetz zu 
verstaatlichen.

Paris, 20. Juli. Ju der heutigen Sitzung der 
Budgetkommission verlas Biffon seinen Bericht über 
das Marine-Budget, empfahl außer merkbaren Er
sparnissen eine Anzahl Reformen und hob namentlich 
hervor, Frankreichs Streitkräste zur See seien stets 
bereit auszulaufen. Brisson fordert zunächst die 
Schaffung verschiedener Torpedo-Posten, sowie die 
einer zweiten Division und eines Reserve-Geschwaders 
im Canal La Manche- — Der deutsche Botschafter 
Graf Münster tritt am Sonntag einen längeren 
Urlaub an- Die Professoren Charcot und, Poncet 
wurden an das Krankenlager Dom Pedro's nach 
Vichy berufen- .

London, 20- Juli. Unterhaus- Zu Beginn der 
Sitzung wurde eine Eingabe des Anwalts des erkraniten 
Abgeordneten De Cobain zur Kenntniß gebracht, in 
welcher das Haus ersucht wird, die an De Eobain 
gerichtete Aufforderung, sich im ^^rhause zu 
stellen, bis dahin zu vertagen wo De Cobain un 
Stande sei, den gegen ihn erhobenen Anklagen vor 
Gericht zu begegnen- - Der Kanzler der Schatz
kammer Goschen erklärte, falls die Oppoption den 
Nachtragskredit von 20,000 Pfund Sterling ziir 
Vermessung der Eisenbahn von Arombassa nach 
dem Vicktöria Nyanza bekämpfen wolle, werde der
selbe bis zur nächsten Session zuruckgestellt, werden- 
Die Politik der Regierung werde dadurch in keiner 

Seiden-Damafte schwarze, weiße u. flir- 
bigc von Mk. 2,35 bis Mk. 12,40 p. Met. 
(ca. 35 Qual.) — versendet roden- und stück
weise Porto- und zollfrei das Fabrik-D^pot 
G. Henneberg (ft. u. K. Hoflief.) Zürich. 
Muster umgehend. Doppeltes Briefporto nach 
der Schweiz.

Haudels-Nachrichte«.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 21. Juli, 2 Uhr 37 Mtn. Nachm.

Börse: Schwach. Cours vom 
3| pCt. Ofchreußische Pfandbriefe . 
3t pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente .... 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten . . . . 
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Cousols . . . . 
4p Ct. Rurnäuier <» . 
Marienb.-Mlawk. Stamm-Vlioritäten

müssen die größeren §Under müßig sein, hernach, wenn 
sie gebraucht werden könnten, müssen sie wieder zur 
Schule-

* (Ernte.) Die Getreideernte hat in unserer 
nächsten Umgebung bereits begonnen- Im Spittelhof 
ist man beim Roggenmähen und in Ellerwald 
I- Trift wurde gestern auf einer Besitzung schon Gerste 
gehauen-

* (Steinadler.) Gestern Nachmittag kreiste über 
den Läudereien von Ellerwald ein Steinadler, hier 
ein sehr seltener Vogel-

* (Ein jäher Tod) ereilte am Sonnabend den
Kutscher des Besitzers Dyck aus Krebsfelde. Derselbe 
wurde von seinem Herrn beauftragt, ein Pferd zur 
Schwemme zu führen- Trotz mehrfacher Warnungen 
seines Herrn, nicht zu tief ins Wasser zu reiten, that 
der Mensch dies unvorsichtiger Weise dennoch, so daß 
das Pferd bäumte, rücklings überschlug und mit dem 
Reiter im Wasser verschwand. Das Pferd arbeitete 
sich mit großer Anstrengung wieder ans Ufer, während 
der Reiter nicht mehr gesehen wurde- Obschon gleich 
ein Kahn und mehrere Menschen zur Rettung am 
Platze waren, so gelang es dennoch nicht, den 
Menschen zu retten, erst nach mehrstündigem Suchen 
wurde seine Leiche auf dem Grunde des Wassers ge
funden; es dürste dieser traurige Fall zur Mahnung 
dienen, beim Schwemmen von Pferden mit der größten 
Vorsicht umzugehn. _

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
* Berlin, 20. Juli. Der „Reichsauzeiger" ver

öffentlicht die Verleihung von 19 großen und 73 
kleinen goldenen Medaillen an diejenigen Künstler, 
welche auf der Jubiläums-Ausstellung besonders 
ausgezeichnete Werke ausgestellt haben. Es erhielten 
die große Medaille der Maler von Bochmann (Düssel
dorf), Ferdinand Keller (Karlsruhe) und die Münchener 
Maler Bruno Piglhein und Walter Firlo, sowie-der 
Maler I- v- Brandt aus Warschau in München, 
ferner der Maler Schindler, die Bildhauer Weyr und 
Scharff, sowie der Kupferstecher Unger aus Oester
reich- Endlich drei Künstler aus England, zwei aus 
Belgien und je einer aus Amerika, Dänemark und 
Italien- Von den kleinen goldenen Medaillen er
hielten: drei Amerikaner, sieben Belgier, drei Dänen, 
vier Engländer, , drei Holländer, vier Italiener, fünf 
Oeflerretcher, sieben Ruffen, zwei Norweger, acht 
Spanier, drei Ungarn, zehn Berliner, zwei Dresdener, 
drei Düsseldorfer, sieben Münchener und zwei aus 
Weimar-

* Die Berliner Blätter veröffentlichen eine Zu
schrift der Ausstellungskommission in Verbindung mit 
der Aufnahmejury der Internationalen Kunstausstellung 
an die Mitglieder des Vereins Berliner Künstler be
treffend das Moltke-Porträt der Frau Vilmar 
Parlagy- Nach dieser Zuschrift hat der Gatte der 
Malerin, Dr- Krüger, das Bild von der Ausstellung 
zurückgezogen, bevor ihm der ablehnende Bescheid des 
Komitees, offiziell bekannt gegeben war- Außerdem 
befinde sich unter den Medaillen der Frau Parlagy 
keine, welche sie der Verpflichtung enthoben hätte, das 
Bild dem Urtheil der Jury zu unterbreiten. Das 
Porträt war von der Jury ursprünglich aus „künstleri
schen" Gründen zurückgewiesen, dann vorn Kaiser ge
kauft worden, der ihm einen Ehrenplatz in der Aus
stellung anwies

* Bayreuth, 20- Juli- Das Festspiel hat gestern 
mit „Parsifal" vor einem internationalen Publikum, 
worunter diesmal auch viele Franzosen, begonnen- 
Ueber die Aufführung läßt sich schwerlich Neues sagen, 
wie immer, war sie in allen Einzeheiten von voll
kommener Schönheit und der Eindruck des herrlichen 
Werkes wieder der ergreifendste- Neben van Dyck 
als Parsifal Hai Grengg als Gurnemanz den Vogel 
abgeschossen, während Frau Materna als Kundry einen 
stark gealterten Eindruck macht- Der Andrang zu den 
diesjährigen Festspielen ist enorm- Mit großer Spannung 
wird die Aufführung des „Tannhäuser" erwartet, die 
alles Dagewesene an Pracht Verbieten soll-

* Die Uebertragung der Maul- und 
Klauenseuche auf Menschen durch den Genuß 
der Milch bezw. Butter von damit behafteten Kühen 
hat Pros- Dr- Fröhner in Berlin neuerdings nach
gewiesen- Derselbe beschreibt in der „Zeitschrift für 
Fleisch- und Milchhygiene" ausführlich den Verlauf 
einer derartigen Erkrankung, welche sich ein Kandidat 
der Thierheilkunde durch Genuß von Süßrahmbutter, 
die aus Milch von seuchekranken Thieren hergestellt 
war, zugezogen hat.

219.75
200.75
23,-
59,30
59,30
49,60

Weise eine Aenderung erfahren- — Im Laufe der 
Sitzung wurde durch die Beamten ein Individuum 
entfernt, welches von der Zuhörertribüne aus eine 
Broschüre in den Sitzungssaal geworfen hatte.

Thorn, 20. Juli. Wafferstand heute 
Abend 6 Uhr 3,26; Morgens 8 Uhr 2,92 
Meter; steigt noch.

Briefkasten der Redaktion.
Herrn F. in Z. Am Sonntag ist unsere Redak

tion und auch die Expedition von Mittags 12 Uhr 
ab allerdings geschlossen, aber Briefe und Post
karten können in den auf dem Korridor befindlichen 
Briefkasten geworfen werden.

18. 
Juli. 
R.-Mk.

20. 
Juli. 

R.-Mk.
Tendenz.

Weizen, Hochb. 125 Pfd. . 233,00 233,00 ohne Zufuhr
Roggen, 120 Pfd. . . . 208,00 208,00 do.
Gerste, 107/8 Pfd. . . . 152,50 152,50 unverändert
Hafer, seiner.................... 154,50 154,50 do.
Erbsen, weiße Koch- . . . 148,00 148,00 do.
Rübsen............................... —,—

> e r Witterung.
die Bewölkung wechselnd und

Stationen.
Baro
meter.
nun.

Wind. Wetter.
Tempe
ratur.
Gels.

Memel 766 SO wolkenlos 20
Neufahrwasser 765 S heiter 20
Swinemünde 766 WSW wolkig 16
Berlin 767 W halb bed. 17
Wien 766 W Regen 15
Kopenhagen 764 WSW Dunst 17
Petersburg 765 WSW wolkenlos 18
Stockholm 764 SSO wolkenlos 23
Haparanda 762 SW wolkenlos 18
Hamburg 766 SW heiter 17



Die reichhaltigste aller Moden-Zeitangen

f I! große Vorstellung.
Mittwoch, Sonnabend 

und Sonntag: 
551 2 große Vorstell.,

u

Wind: N.

beigeschlossen.

Umwenden 
erlaubt!

<
<
4
4
4
4
4

in 
in

Sehr trocken . 
Beständig . . . 
Schön Wetter 
Veränderlich . 
Regen u. Wind 
Viel Regen . . 
Sturm . . . .

250,80
43-

68,25
120.25
125.25
144,50

105,90
98,60

105,80
98.60
95.60
96,80
95,90
61,25

Schweiz. Nordost 
Warschau-Wien . 
Russ. Südwest. . 
Mittelmeer.... 
Scrips.................
Meridional - Eisb. 
1884er Russen . . 
Russ. 80er Anleihe 
do. 1889er cons. . 
do. Orient-Anleihe 
Russische Noten . 
Ung. Goldr. 4pCt. 
Jtal. 5 pCt. Rente 
Laurahütte .... 
Dortmunder Union 
Bochumer Gußstahl 
Getsenkirchen . . . 
Harpener.............
Hibernia-Actien . 
Türk. Tabak . . . 
Nordd. Lloyd . . 
Dynamite Trust .

131,60
226,15

81.15
100,—

84.15
131,—

95,40
91,10

232,90
154,—

WF Preuß. Lotterie. <. tÄ

Credit-Actien. . . 
Disconto-Comm.. 
Darmstädter . . . 
Deutsche Bank . . 
Dresdener Bank. 
Handels-Antheile. 
Nationalb. f. D. . 
Internat. Bank . 
Russische Bank. . 
Dortmund-Gronai 
Mainz-Ludwigsh. 
Marienburger . . 
Ostpreußen . . . . 
Lübeck-Bücheu . . 
Franzosen.............
Lombarden . . . . 
Elbethalbahn . . . 
Galizier.............
Buschtiehrader . . 
Gotthardbahn . . 
Duxer.................
Prince Henri .

5 und 8 Uhr.
Hochachtungsvoll Jean Baese, 
 Director.

Ohne Capital und Ristes 
sind durch Vertretung eines seit 
Jahren bestehenden, leistungsfähi
gen Bankhauses 3000—3000 
Mark im Jahr zu verdienen. 
Ehrenhafte Personen aller Bernfs- 
klasfen, die ihr Einkommen neben
her bedeutend vergrößern wollen, 
belieben sich zu melden unter 
H. 52 Postamt 147 Berlin

Salicylstreupulver empfiehlt

Bernh. Janzen,
Abtheilung: Drogen.

ittag 11 Uhr £ 

kräftiges Mäd-

► ►►►

Börse u bericht 
der Berliner Wechselbank Herm. FriedSänder & Sommerfeld 

Berlin NW., Unter den Linden.
Berlin, 20. Juli 1891.

Bei fortdauernd ganz minimalen Umsätzen war die Stimmung der Börse 
heute wieder eine entschieden unfreundliche, und man hatte dafür mehr als einen 
Grund anzuführen. Im Vordergrnude stand die starke Erhöhung des Weizen- 
vreises per Jnli, die man als ' ein Zeichen einer ungünstigen wirthschaftlichen 
Lage ansah. Hierzu kamen noch als Nachwirkung eines Bankfallissements in 
London mattere Berichte von jenem Platze, insbesondere stärkere Rückgänge von 
Mexikanern und Argentiniern, nnd der weitere Rückgang der Scrips. Es finden 
in den letzteren fortgesetzt starke Realisationen, wie es scheint, hauptsächlich für 
ausländische Rechnnng, statt.

10—16,000 Mark
auf städtisches Grundstück zu begeben. 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg.

WM- Brausepulver, "MW
Brauselimonade-Bonbons.

Hunger Kellner Lehrling
nun sich melden.

Keil, Bürger-Ressonree.

Für mein Confections-
Geschäfft suche eine gewandte 

Verkäuferin. 
AugustWernick lachf.

Schmiedestraße 7.

Heute Vormittag 
wurde uns ein l 
chen geboren.

Eduard Küster 
und Frau.

Elbing, den 21. Juli 1891.

Zum Vertrieb unserer Granitwaaren jeder Art 
wünschen wir eine

Platz-Agentur in Elbing 
zu errichten. Reflectanten bester Qualifikation bitten wir, wegen alles Weiteren 
sich an unsere Adresse, 25 Ferdinandstraße in Hamburg wenden zu wollen. 

Actien-Gcsellschaft Barnholmer Granitwerke.

Geehrtes
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Pianoforte-
Fabrik L. Herrmann & Co.,

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. Preisverzeichniss franco.

Inserate
jeder Art für alle answärtigerr 
Zeitungen, Fachblätter re. besorgt 
pünktlich ohne Kostenaufschlag 

die Expedition dieser Zeitung.
Vortheile für den Auftraggeber: Er- 

sparung des Portos und der Post
nachnahme - Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. Inserats bei 
möglichster Ersparung an Raum und 
Zeilen; — Einreichnng des betr. 
Manuscripts nur in einem Exemplar, 
lvenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünscht wird; — zwecke 
mäßige Wahl der Blätter, falls solche 
nicht bestimmt sind.

Zum Einkochen
von Früchten empfehle:

Klltent-KrodMlKer
a 30 Pfg. per ’/2 Kilo in ganzen 
Broden,

feinste Pomm. Adler-Raffinade, 
Arnmel-Raffinadc und 

rein Indisch Brodraffinade.
Otto Schicht.

fit die Jllustrirte 
Frauen-Zeitung 
Dieselbe bringt in jährlich 
24 Doppelheften 24 Moden- 
und Unterhaltungs Nummern 
mit Beiblättern, in reizvollen 
farbigen Umschlägen. Die 
Moden-Nummern sind der 
„Modenwelt" gleich, welche 
mit ihrem Inhalte von jähr
lich über 2000 Abbildungen 
sammt Text weitaus mehr bte- 

ett,als irgendein anderesModenblart. Jährlich 
14 Beilagen geben an Schnittmustern zur 
Selbstanfertigung der Garderobe für Damen 
und Kinder wie der Leibwäsche überhaupt ge
nügend für den ausgedehntesten Bedarf. — 
Der Unterhaltungstheil bringt außer Novellen, 
einem vielseitigen Feuilleton und Briefen über 
das gesellschaftliche Leben in den Großstädten 
und Bädern regelmäßige Mittheilungen aus 
der Frauenwelt, Kunstgewerbliches,

KkkanNlmülhnns. 
Donnerstag, den 23. d. Mts. 
sollen aus dem Schutzbez. Grnnauer- 
Wüsten etwa folgende Hölzer öffentl. 
lueistbieteud verkauft werden und zwar:

9 Eichen, 2 Bu., 5 Bir. Nutzholz, 
40 Stück starke Bohnenstangen, 
30 Rm. Eich.-Klobh. (2 u. 3 Mtr. L), 
33,5 „ Reisig I.

Versammlung der Käufer Vorm. 
9 Uhr im Gasthause zu Dambitzen.

Elbing, den 16. Juli 1891.

Der Magistrat.

Gtbmger Standes-Amt.
Bom 21. Juli 1891.

Geburten: Postschaffner Jacob 
Besowski 1 S. — Militär - Invalide 
Ludwig Quest 1 T. - - Arbeiter Andr. 
Lenski 1 S. — Schlosser Aug. Schlee 
1 S.

Sterbefälle: Fabrikarbeiter August 
Gerecht S. 1 I.

frt litt pu Schärpen-Abzeichen 
für Vereine liefert 

rranz HeiziecBte, Hannover.

Ktkanntmachung.
Am 24. August wird das Fuß- 

Artillerie-Regimeut von Singer (Ost- 
preußisches) Nr. 1 in einer Stärke von 
43 Offizieren, 868 Mann und 19 Pfer
den auf seinem Durchmärsche uach dem 
Schießplatz Gruppe in unserer Stadt 
Quartier beziehen.

Es werden behufs Unterbringung 
der qu. Truppen Quartiere mit 
Verpflegung gesucht. An Vergütung 
wird pro Tag gewährt:

für einen Unteroffizier . 1,40 M., 
„ „ Gemeinen . . 1,20 M.
Quartiergeber wollen sich schleu- 

nigst und spätestens bis zum 25. d. M. 
auf dem Bureau I. des Rathhauses 
melden.

Elbing, den 20. Juli 1891.

Der Magistrat.

Haus", Gärtnerei und Briefmappe, sodann 
viele künstlerisch ausgeführte Illustrationen und 
an Moden u. Handarbeiten Folgendes: jährlich 
über 75 Artikel mit über 300 Abbildungen, 
12 große farbige Modenbilder, 8 farbige 
Musterblätter für künstlerische Handarbeiten 
und 8 Extrablätter mit vielen Illustrationen, 
so daß die Zahl der letzteren an 3000 jährlich 
hinanreicht. Kein anderes illustrirtes Blatt 
überhaupt, innerhalb oder außerhalb Deutsch
lands, kann nur entfernt diese Zahl aufweisen; 
dabei beträgt der vierteljährliche Abonnements
preis nur 2 M. 50 Pf. Einzelne Hefte kosten 
50 Pf. resp. 30 Kr. — Die „Große Aus
gabe mit allen Kupfern" bringt außerdem jährl. 
noch 36 große farbige Modenbilder, also 
jährl 64 besondereBeigaben, und kostet viertel
jährlich 4 M. 25 Pf. (in Oesterreich-Ungarn 
nach Cours).

Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Postanstalten. — 
Probehefte gegen 50 Pf. (30 Kr.) in Briefm. 
franco durch die Expedition, Berlin W, Pots 
damer Straße 38, Wien I, Operngasse 3.

11119t Witzen
zum Erlernen des Cigarren- resp. 
Wickelmachens werden stets ange
nommen von

Locser & M ails.

Kekfimimchuilg.
Folgende Postsendungen lagern bei 

der hiesigen Ober - Post - Direction als 
unbestellbar:

Postanweisungen: an Hildebrandt 
in Danzig über 1 M. 50 Pf., aufge
geben am 1. 4. 91 in Marienburg; an 
die Gerichtskasse in Danzig über 1 M. 
20 Pf., aufgegeben am 12. 2. 91 in 
Danzig; an den Glasergehilfen Fritz 
Fischer in Ortelsburg über 3 M., auf
gegeben am 28. 3. 91 in Danzig; an 
die Gerichtskasse in Berent über 90 Pf., 
aufgegeben am 28. 11. 90 in Danzig.

Einschreibbriefe: an Kierowski 
in Danzig, aufgegeben am 9. 3. 91 
Danzig; an Frl. Frieda Schulz 
Elbing, aufgegeben am 29. 4. 91 
Elbing; an Frau Minua Küpers 
Zoppot, aufgegeben am 11. 5. 91 
Danzig; an Frl. W. L. Owczazak 
Lomno bei Goscieszyn, aufgegeben am 
17. 2. 91 in Thorn; an Frau Laura 
Wengelewska in Thorn, aufgegeben am 
2. 3. 91 in Thorn; an Gutsbesitzer 
Barautzky in Schitomir (Rußland), auf
gegeben am 9. 3. 91 in Bobrowo.

Packete: an Adolf Lewy j. in 
Berlin, aufgegeben am 6. 4. 91 in 
Langfuhr; an Jsidor Kaphan in Lau- 
ban, aufgegeben am 30. 12. 90 in 
Danzig; an A. Kirchner in Stolp, auf
gegeben am 3. 6. 91 in Danzig.

Geldbriefe: an Bäcker Obersteller 
in Memel mit 5 M. Inhalt, aufge
geben am 26. 1. 91 in Danzig.

Die Absender der genannten Sen
dungen werden hierdurch aufgefordert, 
sich innerhalb 4 Wochen vom Tage des 
Erscheinens dieser Bekanntmachung ab, 
zur Empfangnahme der Sendungen zu 
melden, widrigenfalls nach Ablauf der 
gedachten Frist über die bezeichneten 
Sendungen und Geldbeträge zum Besten 
der Postunterstützungskasse verfügt wer
den wird.

Danzig, den 14. Juli 1891.

Der Kaiser!. Ober-Postdirector.
I. B.: Bahn.

***********
Jede Abonnentin der 

Wiener Moh 
erhält auf Wunsch 

Schnitte »ach Maaß 
gratis van allen Toiletten.^ FU,50^tM.2,50' 

Probenummern in allen , 
Buchhandlungen.

Deutsche 4 pCtige
Reichs-Anleihe. 

do. 3i pCt. . . . 
Preuß. 4pCt. Cons.

do. 31 „ „
Ostpr.3zpCt.Pfdbr. 
Pomm. „ 
Westpr. „ 
Bert. Bockbr.-Act. 
HilsebeinWeißbier-

Brauerei-Actien 
Köuigstadt-Br.-Act. 
Pfefferberg -Br.-A. 
Spandauerberg-Br. 
Braunschw. Kohlen

St.-Prioritäten 
Germania-Vorz.-A. 
Gr.Berl. Pserdb.-A. 
Grusonwerke-Act. 
Schwartzkopsf-Ma- 

schinen-Actien . 
Vict.-Speicher Act.

Aertrclcr gesiichl.
Eine in und um Elbing sehr gut 

eingeführte größere Feuer - Versiche- 
rungs - Gesellschaft sucht bei hoher 
Provision in Elbing und den umliegen
den Ortschaften tüchtige Vertreter.

Gest. Anerbietungen unter A. C. 
in der Exped. d. Ztg. baldigst erbeten.

Anf dem kl. Exerzierplatz.
Jean Baese’s a»“11- 

r Mmliünttrcus 
n.
Tügl. Abds. 8 Uhr:

Aus dem Gute Jungfernberg 
p. Schöneck stehen

30 Absatzferkel,
sowie

2 fette Bullen u.
1 Stärke

zum Verkauf.
Daselbst werden znr Weide

50 Schafe zu kaufen gesucht.

Der heutigen Nummer' 
dieser Zeitung ist der

Mnlitntziilsel UtliitOtttlit
Ziehung am 16. September 1891.

Hauptgewinne: 7 komplett bespannte Equipagen u. 90 Reit- 
nnd Wagenpferde.

Loose ä 1 Mark (,M av“ 10fX für $or,o) Ccra
die Expeditiö« dieser Zeitung.

...
Original-Loose (auf Depotschein): 7i 56 M., V, 28 M., V* 14 M., 
Antheile: V8 7 M., y16 3,50 M., V32 1,75 M., 1 M., versendet

das vom Gluck so oft begünstigte U sinldhörm Berlin, 
Bank- und Lotterie-Geschäft von " vyillUöi y, Spandauerstr. 2a.

Barometerstand.
Elbing, 21. Juli, Nachmitt. 3 Uhr.

Fonillchknd,dkn25. 
d. Mts. verreise ich 
auf etwa 8 Tage.

C. Klebbe,
Zahntechniker.

weltberühmt, da auf diesem der ganz 
naturgetreue Fiep, Angstgeschrei und 
Klageton hervorgebracht werden kann, 
worauf die Rehe sogleich zu jeder 
Jahreszeit zuziehen, besonders zur 
Brunst- oder Vlattzeit, selbst alte, 
abnorme Rehböcke sofort anfpring., 
mit Anleitung 3 M., eins. Fiep-' u. 
Geschreiblatter 1,20 M., Hornblätter 
zum Selbststimmen 2 M., bayrische 
Gebirgs-Rlicksücke aus festem, grünem 
Gradl, 2 Taschen, breite Riemen, 
Ring z. H. Leine, ganz mit Gummi 
gefüttert 5 M., ohne Gummi 3 M., 
f. Knaben 2 M., Preisliste über 
Jagd-Utenfilien u. Witterungen 
re. gratis und franko bei 

Riedlf Revier-Förster,
München, Hermann Schmidstr. 3.

Einen Posten

türk. Pflaumen
ä 25 Pf. räumt

Julias Arke. 
30 bis 40 Maurer 
finden dauernde Beschäftigung im 
Bangeschäft von

Fr. Holst,
Hamburg-Steinwiirder.

Familiennachrichten.
Geboren: M. Witt-Neufahrwasser S. 

Restaurateur Ed. Riegel - Danzig S. 
Victor Bersinsky-Königsberg 1 S.

Gestorben: Kaufmann Julius Frenk- 
ler-Tilsit. Gutsbesitzer Louis Gott- 
schalk-Laugallen, 33 I. Gust. Lach- 
Hedwigshöhe. Rentier Herm. Jul. 
Scheffler-Zoppot, 73 I. Partikulier 
August Rudat - Königsberg. Frau 
Ernestine Rosenthal, geb. Saulmann- 
Königsberg. Kreisphysikus Dr. Giere- 
Pobethen, 60 I. Königl. Amts
gerichtsrath a. D. August Kalohr- 
Wormditt, 58 I.

Der Eisenvahn- 
Fahrplan 

Sommeransqabe 1891, 
ist zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
mit Postanschlüffen 1O Pf. in der 

Exped. der Altpr. Ztg. 
10g IM" Stellensuchende jeden 
W Berufs placirt schnell Keuter*s 
W Bureau in Dresden, Ostra-Allee 
W Nr. 35.

k^ch b. Will., in. Haus m. 9 St. u.
XJ üb. 2 Mg. Land billig zu verkauf.
Näheres Wasserstraße Nr. 91.

Vogelsang.
Donnerstag, den 23. Juli:

Vocal-Concert.
Die passiven Mitglieder und deren 

Familien werden dazu freundlichst ein
geladen.

Nichtmitglieder zahlen 25 Pf.
Beginn des Gesanges 7 Uhr.

Der Vorstand der Liedertafel.

Volksliedertafel.
Sonntag, den 20. Juli d. I.:

SpllsierfthrtnllchKahlberg
Abfahrt Morgens 8 Uhr von der 

„Scharfen Ecke".
Billets ä 75 Pfennig für Nicht

mitglieder sind bei den Herren Restau
rateur Görke, Kaufm. Gustävel, 
Alter Markt, Restaurateur Grund- 
man»,Kettenbruunenstraße, Werfe!, 
Königsbergerthorstraße, und Restaurateur 
Weliser, Köuigsbergerstr., zu haben.

 Der Vorstand.

Wettenbrunnenstraße Nr. 17 
ist die Parterre-Wohnung 

zum l.Oktobcr zu vermiethen.
^*eiL Geiststr. Nr. 24 ist eine obere 

Wohngelegenheit an einz. ruhige 
Personen billig zu vermiethen.

21 Gr. Wärme.

^
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Achtes Kapitel.
Siegfried hatte in der Residenz bei dem 

Geschäftsfreunde seines Bruders freundliche Auf
nahme gefunden und bei der Aktiengesellschaft 
auch sofort eine ihm zusagende Anstellung er
halten- Er fand sich bald in die neue Be
schäftigung, die seinen Neigungen mehr entsprach, 
als das Lehrfach, und soweit er die Verhältnisse 
beurtheilen konnte, glaubte er zuversichtlich, daß 
es eine dauernde Stellung sein werde. Nach
dem dies alles zu seiner Zufriedenheit geordnet 
war, dachte er darüber nach, wie er Hedwig 
von seiner Anwesenheit in der Residenz benach
richtigen könne. Ihr zu schreiben war nicht 
rathsam, wenn nicht eine zuverlässige Person 
die Besorgung des Briefes übernahm, es ließ 
sich ja voraussehen, daß alle an Hedwig 
adressirten Briefe der Kommerzienräihin über
geben nnd von dieser sicher geöffnet wurden.

, Siegfried hatte erfahren, daß dieser Frau 
bei der Verfolgung ihrer Zwecke jedes Mittel 
recht war; er mußte also sehr vorsichtig zu 
Werke gehen, wenn er sie überlisten und sich 
vor ihren Intriguen sichern wollte. Mehrmals 
schon war er an dem Hause des Kommerzien- 
raths vorbeigegangen, in der Hoffnung, seiner 
Braut zu begeguen oder irgend eine Entdeckung 
zu machen, die ihm die Ausführung seines 
Vorhabens ermöglichte, und als er sich immer 
wieder in seinen Erwartungen und Hoffnungen 
getäuscht sah, beschloß er endlich sein Augenmerk 
auf die Dienerschaft zu richten- Durch Bestechung 
ließ sich vieles erreichen, und es unterlag wohl 
keinem Zweifel, daß unter den Lakaien' dieses 
Hauses sicher einer sich befand, der der Be
stechung zugänglich war, man mußte nur gleich 
den Richtigen heraussuchen und sich vor einem 
Mißgriff hüten-

In der Abenddämmerung kam Siegfried 
wieder an dem Hause vorbei, ein galonnirter 
Diener trat heraus und bog nach kurzer 
Wanderung in die nächste Seitenstraße ein- 
Siegfried folgte ihm, er war noch unentschlossen, 
unter welchem Vorwande er ihn anreden sollte, 
als er bemerkte, daß der Lakai in eine Restau

ration hineinging. Er wartete noch einige Mi
nuten, dann trat er ebenfalls in das Haus- 
In der Gaststube fand er nur zwei Personen, 
den Lakai und einen rothnasigen Kutscher, die 
sich ziemlich laut mit einander unterhielten und 
von ihm nicht die geringste Notiz nahmen-

Er forderte Bier und die neueste Zeitung 
und ließ sich an einem anderen Tische in der 
Nähe nieder, hoffend, daß ihr Gespräch ihm 
einen Anhaltepunkt bieten werde, welcher ihm 
gestattete, Unterhandlungen mit dem Lakaien 
anknüpfen zu können-

„Es sind gute Pferde", sagte der Kutscher, 
„bessere findet die gnädige Frau nicht, und wenn 
das Geschäft gemacht wird, fällt auch für Dich 
etwas ab- Aber das Deinige mußt Du dazu 
thun, wenn Du's nicht kannst, bist Du kein 
richtiger Kammerdiener-"

„Na, na, ich thue ja, was ich kann", 
erwiderte der Lakai, gedankenvoll in das Glas 
blickend, „wenn unser Kutscher nur nicht anderer 
Meinung wäre."

„Euer Kutscher ist ein Esel, der einen 
Droschkengaul von einem Luxuspferde nicht 
unterscheiden kann-"

„Das laß' gut sein, er kennt auch seinen 
Vortheil, und ich glaube, daß der alte Nathan 
Löb ihm hohe Prozente versprochen hat-"

„Gut, das muß der gnädigen Frau gesagt 
werden," antwortete der Kutscher. „Kannst ihr 
dabei sagen, Nathan Löb habe schon manchen 
betrogen, unser Mann dagegen sei ein ehrlicher 
Kerl, und wenn sie darüber Näheres wissen 
wolle, so möchte sie nur mich fragen, ich sei ein 
gewiegter Pferdekenner."

„Sie will morgen Mittag die Thiere sehen, 
Du könntest ja zufällig dazu kommen-"

„Werde schon sehen, ob es sich einrichten 
läßt," nickte der Kutscher; „kommt denn der 
Kommerzienrath Seemann auch mit?"

„Wahrscheinlich nicht, um solche Geschäfte 
kümmert er sich nicht-"

„Die Börse macht ihm wohl viel Arbeit? 
Es soll faul an der Börse aussehen."

„Wer sagt das?" fragte Daniel ungläubig-
„Hab's aus guter Quelle, Aktienbrauerei ist 

schon um die Ecke gegangen, die andern werden 
folgen"

„Was liegt uns daran!"
„Denk' an das, was ich Dir vom Rutschen 

gesagt habe," erwiderte der Kutscher mit äußerst 



Pfiffiger Miene zum Lakaien des Kommerzien- 
raths; „es wäre möglich, daß Dein Herr —" 

„Unsinn, daran ist gar nicht zu denken!" 
„9?a, na, ich hab' Erfahrungen gemacht, sieh 

Dich frühzeitig nach einer neuen Stellung um! 
Was ich sagen wollte, ist der alte Vagabund 
wieder bei der Gnädigen gewesen?"

„Der Landstreicher, der Dich hier aus
gehorcht hat?"

„Jawohl derselbe! Vom Aushorchen war 
da keine Rede, er hat sich nur erkundigt nach 
den Verhältnissen in Eurem Hause. Und daß 
er ein Bettler gewesen sein soll, glaub' ich auch 
nicht, sonst würde die Gnädige sich nicht so 
lange mit ihm unterhalten haben- War er 
wieder da?"

„Bis heute noch nicht."
„Na gieb Acht, er wird wieder kommen!" 
„Sind Sie im Hause des Kommerzienraths 

Seemann?" wandte Siegfried jetzt sich zu dem 
Diener- Der Lakai musterte ihn mit einem un
verschämten Blicke und nickte bejahend- „Die 
Kommerzienräthin soll ja bedenklich erkrankt 
sein!"

„Wer hat Ihnen das aufgebunden?" spot
tete Daniel.

„Ich hab's gehört, man sagte mir, sie habe 
deshalb ihre Tochter aus C- kommen lassen-"

„Deshalb?" lachte der Lakai- „Ich weiß 
das besser, es geschah aus einem andern 
Grund."

„Die Kinder sind ja immer alle hier ge
wesen," schaltete der Kutscher ein, und der 
fragende Blick, mit dem er seinen Kollegen 
ansah, ließ erkennen, daß die Sache ihn in- 
teressirte-

„Die Gnädige hat noch eine Tochter aus 
erster Ehe," sagte Daniel in geringschätzendem 
Tone, „sie war aber lange auswärts, und man 
hat sich niemals sonderlich um sie gekümmert-"

„Und weshalb mußte sie nun hierher 
kommen?"

„Weil sie sich hinter dem Rücken der Gnädi
gen verlobt hatte "

„Es ist die Möglichkeit!" sagte der Kutscher, 
die Brauen hoch hinaufziehend. „Wenn's ein 
anständiger Mann ist —"

„Lehrer am Gymnasium"'
„Bist Du schon der Vertraute des Fräuleins?" 
„Ich hoffe es noch zu werden, man braucht's 

nicht zu sein, um alles zu erfahren, was in 
dem Hause vorgeht, das kann ich Dir ver
sichern"

„Ich glaub's gern," erwiderte der Kutscher 
mit verstohlenem Blick, auf Siegfried, „man 
sieht viel, wenn man nur die Augen offen 
hält- Also die Verlobung soll wieder aufgelöst 
werden?"

„Natürlich!"
„Darin sind' ich nichts Natürliches, es sei 

denn, daß das Fräulein es selbst wünschte."
„Nicht zu denken daran!"
„Na, dann ist es grausam von der Gnädi- i 

gen", sagte der Kutscher entrüstet, indem er mit I 

der Faust auf den Tisch schlug, „und wenn ich 
in diesem Hause diente, dann wüßt' ich, was 
ich zu thun hätte!"

„So? Was würdest Du thun?"
„Die Liebenden beschützen! Ich würde dem 

Fräulein sagen, sie möge mich als einen Freund 
betrachten, es würde mir eine Freude sein, wenn 
ich ihr dienen könnte "

„Hm, das ist eine gefährliche Sache", sagte 
Daniel, mit der Hand über das zierlich frisirte 
Haupt fahrend, „wenn's die Gnädige erfährt, 
kann ich meine sieben Sachen zusammenpacken!"

„Das wär' mir gleichgültig, heutigen Tages 
findet man immer eine gute Stelle, und wer 
weiß, wie lange die Herrlichkeit in Eurem Hause 
überhaupt dauert!"

„Nimm Dich in Acht, wir sind nicht allein!" 
„Hab' ich was behauptet? Daß der Kom- 

merzienrath an der Börse spekulirt, weiß Jeder, 
und mit meiner Meinung über die Börsenbarone 
darf ich überall ankommen."

„Das wohl, aber man wechselt nicht gern "
„Ist auch nicht nöthig, ich wollte schon da

für sorgen, daß die Gnädige nichts erführe!"
Der Kutscher warf nach dieser Bemerkung 

einen Blick auf seine silberne Taschenuhr und 
erhob sich. „Es wird Zeit", sagte er, „mein 
Herr will ins Theater, ich muß anspannen."

„Unsere Gnädige will auch hin," erwiderte 
Daniel, der inzwischen sein Glas ausgetrunken 
hatte, „nachher treffen wir uns wieder hier, 
wie?"

„Versteht sich, was soll man denn anders 
machen?"

„Also bis später, denke mittlerweile darüber 
nach, was ich Dir gesagt habe."

Damit ging der Kutscher hinaus, Daniel 
wollte ihm folgen, er wartete nur noch auf den 
Wirth, um seine kleine Zeche zu bezahlen- 
„Haben Sie noch einen Augenblick Zeit?" fragte 
Siegfried, der seiner Erregung kaum Herr wer
den konnte-

Wieder traf ihn ein mißtrauischer, lauernder 
Blick aus den halbgescklossenen Augen des 
Lakaien-

„Nur noch fünf Minuten," entgegnete 
Daniel-

„Das genügt; wollen Sie den Rath Ihres 
Freundes befolgen und zugleich ein Goldstück 
verdienen?"

„Es kommt darauf an, was Sie von mir 
fordern."

„Begleitet Fräulein Faber heute die gnädige 
Frau ins Theater?"

„Nein"
„Der Herr Kommerzienrath ebenfalls nicht?"
„Bewahre, er geht in seinen Klub "
„Fräulein Faber bleibt also allein zu 

Hause," sagte Siegfried, dessen Erregung das 
Mißtrauen des Dieners steigerte, „ich verlange 
nichts weiter von Ihnen, als daß Sie mich bei 
der jungen Dame anmelden."

„Hm, ich weiß nicht, wer Sie sind —"



«Seien Sie ganz ohne Sorgen, ich werde 
nicht lange bei der jungen Dame bleiben- Un
annehmlichkeiten sollen Ihnen daraus nicht er
wachsen."

„Das sagen Sie, aber wer bürgt mir da
für? Ich kenne Sie nicht, und in unsern 
Salons liegen überall werthvolle Sachen, nach
her habe ich's zu verantworten-"

Trotz seiner fieberhaften Ungeduld und Auf
regung muhte Siegfried lachen, an die Möglich
keit eines solchen Weigerungsgrundes hatte er 
nicht gedacht. „Seh' ich denn aus wie ein 
Spitzbube?" fragte er-

„Man kann's nicht Jedem ansehen, was er 
ist und was er vor hat," erwiderte der Diener 
achselzuckend- „Sie sind doch nicht der Verlobte 
des Fräuleins?"

„Jawohl, der bin ich." 
„Der wohnt ja in C-"
Siegfried holte sein Portefeuille aus der 

Tasche und legte feh* Karte sammt einem Gold
stück auf den Tisch- „Ich vertraue daraus, daß 
Ste, wenn Sie das Geld nehmen, auch Ihr 
Wort einlösen und nicht die Rolle des Ver- 
räthers spielen werden," sagte er in ernstem 
Tone- „Sagen Sie mir, wann ich kommen 
soll, Sie haben dann weiter nichts zu thun, als 
dem gnädigen Fräulein diese Karte zu «ber- 
reichen und dafür zu sorgen, daß ich einige 
Minuten ungestört mit ihr plaudern kann."

..Das ließe sich schon machen," erwiderte der 
r.akai gedankenvoll, während er die Hand nach 
dem Goldstück ausstreckte, „ich wage freilich

„Sie wagen gar nichts, wer kann der 
iungen ?Dame verbieten, einen Besuch anzu- 

„Das ist wahr," nickte Daniel, der das Geld 
schon eingesteckt hatte und nun auch die Karte 
vorn Tische nahm, „kommen Sie nach einer 
ö Stunde, Sie werden mich unten an der 
Hausthür finden."
o athmete erleichtert auf, als der
tafsl sich entfernt hatte- Jetzt war der Weg 
gebahnt, die Intriguen der Kommerzienräthin 
Knuten nun d e Siebenten nicht mehr trennen. 
D e halbe Stunde war endlich verstrichen, 
Siegfried machte sich auf den Weg, und der 
Diener loste sein Versprechen ein.

(Fortsetzung folgt.)

Pariser Humor.
sfs. „Ein Auskommen in der
^ye t)t nur möglich, wenn man sich gegenseitig 
Konzessionen macht," erläuterte weise ein Er- 

bade niemals Hunger 
1, Abends; da aber meine Frau oe-

wohnt ist, um 5 Uhr zu diniren, sind wir 
ubereingekommen, uns um 6 Uhr zu Tische zu 
n6nM*?Uf Ä ®Eife ift v°s Essen uns Beiden 

in gleichem Maße unangenehm "
Hochgebirge. Der Hotelier ist im 

Begriff, mit Hilfe seines Oberkellners eine 

Rechnung abzufassen. „Haben Sie bemerkt, 
daß der Herr auf Nr- 7 während seines hiesigen 
Aufenthalts jeden Morgen nach der Wetter
fahne gesehen hat?" „Jawohl, jeden Morgen!" 
„Schreiben Sie also: Für Benutzung der Wetter
fahne 3 Francs-"

Schlagfertig. Die schöne Frau (gelang
weilt, kapriziös): „Welchen Unterschied finden 
Sie zwischen mir und einer Wanduhr?" Der 
Anbeter (ohne lange nachzusinnens: „Die Wand
uhr zeigt die Stunden an und Sie, gnädige 
Frau, machen sie vergessen."

Die Leidende. Ein Arzt hat eine reizende 
Patientin, die ihn alle Augenblicke wegen der 
lächerlichsten Kleinigkeiten rufen läßt und sich 
von einer Menge Krankheiten befallen glaubt- 
„Oh, gnädige Frau!" ruft er eines Tages aus' 
„welche Gesundheit müssen Sie haben, um alle 
diese Krankheiten auszuhalten!"

Auf der Promenade. „Da geht der 
kleine -E-, der sich neulich verheirathet hat-" 
„Ja, aber ich begreife ihn nicht- Wie kann 
man ein Mädchen zur Frau nehmen, das acht 
Schwestern hat." „Im Gegentheil, das ist 
sehr gut ausgedacht: auf diese Weise theilen sie 
sich in die Schwiegermutter-"

Aus der Welt des weiten Gewissens. 
Der Besitzer eines anrüchigen Bankinstitutes 
spricht mit seiner Frau von Geschäften. „Was 
riskire ich eigentlich bei dieser Spekulation? 
Nur die zweihunderttausend Francs meiner 
Klienten- Ich selbst besitze keinen Heller-" 
„An Deiner Stelle würde ich die zweihundert
tausend Francs lieber behalten. Wir sind nicht 
reich genug, um sie aufs Spiel zu setzen-"

Zweifaches Unglück. Jemand erhält 
die Nachricht, daß seine Tante gestorben sei- 
„Armer Onkel," ruft er aus, „jetzt ist er Wittwer!" 
Einige Tage später theilt man ihm den Tod 
seines Onkels mit. Erschüttert bricht er in die 
Worte aus: „Welches Unglück! Jetzt sind sie 
alle beide Wittwer!"

Vortreffliches Auskunftsmittel. Der
selbe geniale Mitbürger findet eines Tages, daß 
seine Uhr unbedingt reparirt werden muß; 
aber er hat keinen Pfennig in der Tasche. 
Was also thun? „Dummkopf der ich bin!" 
ruft er nach längerem Ueberlegen aus, «es giebt 
doch ein so einfaches Mittel, um zu Geld zu 
kommen-" Und er trägt seine Uhr in's 
Versatzamt.

Gut herausgeholfen. Eben derselbe be
sucht den Maler X. und betrachtet kritisch ein 
Portrait, an dem dieser die letzten Lichter auf- 
setzt. „Was für ein abscheuliches Modell! Wo 
zum Teufel haben Sie diese Visage aufgefischt?!" 
„Aber — das ist ja meine Schwester-" „Oh, 
ich bitte tausendmal um Entschuldigung," sagt 
der Kritiker in tiefster Verwirrung. „Aber ich 
hätte es mir auch gleich denken können; Sie 
sehen sich ähnlich, wie aus dem Gesicht ge
schnitten-"

In der Fensternische. „Ich bete Sie 
an; aber leider Gottes bin ich ein armer 



Schlucker. Indessen habe ich einen reichen 
sechzigjährigen Onkel, welcher sich allerdings 
einer ausgezeichneten Gesundheit erfreut." „Ist 
er verheirathet?" „Nein-" Nach einer Pause: 
„Nun lieber Freund, es wäre dumm, sich ins 
Elend zu stürzen; seien Sie vernünftig, ver
zichten Sie auf mich und stellen Sie mich noch 
heute Ihrem Onkel vor."

Der erkenntliche Gast. Der Kellner zu 
einem Gaste, welcher fortgeht, ohne ihm ein 
Trinkgeld zu entrichten: „Der Herr Baron wird 
meiner doch wohl nicht vergessen-" „Nein, mein 
Freund, ich werde Ihnen schreiben."

Nusspruch eines modernen Nestors. 
„Die Autorität des Alters leitet sich lediglich 
aus der Thatsache her, daß man länger dumm 
war, als diejenigen, denen man seine Lehren 
giebt-"

Mannigfaltiges.
— Napoleon I. über Mädchener

ziehung. Man wird sich auf den ersten Blick 
wundern, daß ein Mann, der wohl als Feld
herr und Staatsmann allgemein anerkannt ist, 
sich auch um das Gebiet der Mädchenerziehung 
kümmerte und darüber Grundsätze aufstellte- 
Indeß Napoleon I. war ein Genie, und ein 
Genie ist universell. Napoleon hatte im Schlosse 
zu Ecouen eine Erziehungsanstalt für die 
Töchter der Offiziere der Ehrenlegion errichtet- 
Ueber die Einrichtung dieser Anstalt, über 
die Art, wie dort die Mädchen erzogen werden 
sollten, spricht er sich in einem Brief vom 
15- Mai 1807 folgendermaßen aus: „Worin 
soll man die Mädchen, die in der Erziehungs
anstalt zu Ecouen ausgebildet werden, unter
richten? Man soll mit der Religion in ihrer 
ganzen Strenge beginnen. Gestatten Sie in 
dieser Beziehung keine Aenderung noch Ein
schränkung- Die Religion ist von höchster 
Wichtigkeit in einer öffentlichen Erziehungsanstalt 
für Mädchen. Sie ist, was man auch sagen 
mag, die sicherste Garantie für die Mütter, 
wie für die Gatten- Erziehen Sie uns Gläu
bige, nicht schwätzende Bernünftlerinnen. Da 
beim weiblichen Geschlechte einerseits die Ge
danken und Willensentschlüsse sehr veränderlich 
sind, andererseits aber die Frauen in der Gesell
schaft eine sehr wichtige Aufgabe zu lösen haben, 
zu welcher sie eine beharrliche Opferwilligkeit 
und eine gewisse Art von aufopfernder Liebe 
bedürfen, so ist zur Erziehung der Mädchen 
die Religion unentbehrlich. Die Erziehung be
zweckt nicht, angenehme und reizende, sondern 
tugendhafte Mädchen zu erziehen; diese sollen 
nicht suchen, durch geistreiche und erheiternde 
Unterhaltung zu gefallen, sondern sich durch 
Sittlichkeit und Gediegenheit des Charakters zu 
empfehlen. Im Allgemeinen muß man sie 
während der drei Viertel des Jahres mit weib
lichen Handarbeiten beschäftigen, sie müssen 
Strümpfe stricken, Hemden machen, Stickereien, 

kurz jede Art von weiblichen Hand
arbeiten anzufertigen verstehen- Ob die Mög
lichkeit vorliegt, ihnen etwas aus der 
Arzneikunde beizubringen, wenigstens von 
demjenigen Theile derselben, der in das Am 
einer Krankenpflegerin gehört, kann ich nicht 
beurtheilen. Gut wäre es, wenn sie mit Allem 
vertraut wären, was zur Speisekammer gehört 
Jch möchte, daß ein junges Mädchen, welches 
Ecouen verläßt, um sich an die Spitze einer 
Haushaltung zu stellen, ihre eigenen Kleider 
machen und die Kleider ihres Mannes auszu- 
bessern verstände, daß sie das Zeug ihrer Kin
der herzustellen wüßte, daß sie ihrer kleinen 
Familie allerhand Annehmlichkeiten machen und 
für Mann und Kinder, wenn sie krank werbtn, 
sorgen könnte, kurz, daß ihr in dieser Beziehung 
frühzeitig das eingeprägt würde, was die 
Krankenpflegerinnen als Berusspflicht erlernen. 
Was die Kost betrifft, so kann dieselbe nicht 
einfach genug sein: Suppe, Mehlspeise, ein 
kleines Beigericht; mehr ist durchaus nicht 
nöthig. Ihre Wohnzimmer müssen durch die 
Arbeit ihrer eigenen Hände ausgestattet sein! 
ihre Hemden, Strümpfe, Kleider, Kopsputz 
müssen sie selber unfertigen- Alles das 
ist nach meiner Meinung von größter Wichtig
keit- Ich will aus diesen Mädchen nützliche 
Frauen machen, und ich bin dann auch sicher, 
daß ich angenehme Frauen aus ihnen mache. 
Nicht dadurch suche ich aus ihnen angenehme 
Frauen zu machen, daß ich sie zu Stutzerinnen 
ansbilde. Wenn man selbst seine Kleider macht, 
weiß man sich auch geschmackvoll zu kleiden, 
jedenfalls doch so, wie es sich ziemt-" So 
Napoleon I Wenn diese Grundsätze allent
halben Eingang fänden und bei der Ausbildung 
junger Mädchen, vornehmlich von dem bürger
lichen Stande, gebührend berücksichtigt würden, 
so würde ein großer Theil all des Elendes 
und der Armuth aus der Welt verschwinden 
und die Familien, wie die Völker einem glück
licheren irdischen Dasein entgegen sehen, und 
ein gutes Stück der sozialen Frage auf fried
lichem Wege gelost sein-

Heiteres.
* sAnzeigen.j Der „Generalanzeiger für 

Leipzig und Umgegend" enthielt folgende Anzeige: 
„Ein junger Mann sucht Stellung auf Tele
graphen und Blitzableitern- Offerten unter P- P- 
Exped- d- Bl " — Eine amtliche Verwarnung 
im Stadtanzeiger der „Kölnischen Zeitung" hat 
folgenden Wortlaut: „Es wird hiermit bekannt 
gemacht, daß das Vieh nicht mit offenen Lichtern, 
sondern nur mit Laternen gefüttert werden darf-"

*

* sJm Exarnen.j Professor: „Wie weil
ist die Sonne von der Erde entfernt?" 
„20,036,000 Meilen." „Wie fanden Sie diese 
Zahl?" „Enorm."___________________________
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